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Vierteljähriger Abonnemenzepr. in Brezlau 5 Mark, Wochen-Abonnem. 59 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Uf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Jeile 20 Pf., Reclame 80 Pf. 


Nr. 538. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
8. Sitzung des Reichstages (15. November). 
2 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Herzog, v. Pommer⸗ 
Eſche, v. Amsberg u. A. 

Dem Hauſe iſt eine Novelle zum Brauſteuergeſetz, eine Ueberſicht der 
Etatsüberſchreitungen für 1875, ſowie eine (fünfte) Denkſchrift über die Aus⸗ 
führung des Münzgeſetzes zugegangen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des Lan⸗ 
deshaushalts⸗Etats für Elſaß⸗Lothringen für 1877. 
ur General⸗Discuſſion bemerkt } 
undesbevollmächtigter Unterſtaatsſecretär Herzog: Der vorliegende 
Etat umfaßt nicht, wie der Etat des Reiches, nur das erſte Quartal, ſon⸗ 
dern das ganze Kalenderjahr 1877. Es haben ſich der Verlegung des Etats⸗ 
jahres in den Reichslanden, namentlich in Rückſicht auf die —— 
der Steuern und der Etats der Gemeinden, Schwierigkeiten entgegengeſtellt, 
die zur Zeit noch nicht zu beſeitigen geweſen ſind; doch ſind die Verhand⸗ 
lungen wegen Durchführung der 1 für den nächſten Etat noch 
keineswegs — Der vorliegende Etat hat in allen ſeinen Theilen 
der Berathung und Begutachtung Seitens des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗ 
Lothringen unterlegen und die Anträge deſſelben auf Aenderung einzelner 
8 des Etats ſind ſämmtli Nb worden. Der Etat für 
1877 100805 in Ausgabe und Einnahme ab mit 41,413,457 M. gegenüber 
43,781,298 M. im Vorjahre, ſomit im Jahre 1877 weniger 2,367,541 M. 
Von dem Ausgabebetrag werden 31,555,874 M. für fortdauernde und 


9,857,583 M. für Ey außerordentliche ig vorge erfordert. Die 


eriteren find um 759,843 M. höher angeſetzt, als im Etat für 1876. Dieſe 
Erhöhung hat hauptſächlich darin ihre Urſache, daß der an die Reichskaſſe 
abzuführende Matricularbeitrag um 638,700 M., die Aufwendung für das 
Unterrichtsweſen um 126,227 M. höher als im Etat für 1876 zum Anſatz 
zu bringen waren. 122 
Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben ſind dagegen um 
3,127,684 Mk. niedriger als im Vorjahre veranſchlagt. Dieſe Semößigung 
rührt hauptſächlich daher, daß im Etat für 1876 ein Betrag von 1,257, 
Mark zur Erfüllung der aus dem Friedensvertrage mit Frankreich dem 
Reichslande zur Laſt fallenden Verpflichtungen in Ausgabe vorgeſehen war, 
der im Etat für 1877 nicht wieder erſcheint. Der Minderausgabe entſpre⸗ 
chend, iſt auch die Einnahme niedriger angeſetzt. Die Minderung ergiebt 
ſich hauptſächlich im Etat der allgemeinen e ez Während hier 
im Etat für 1876 ein Betrag von 8,622,000 Mk. als Erlös aus der Aus: 
gebe von Schatzanweiſungen in Einnahme geſtellt iſt, braucht für 1877 dieſe 
usgabe nur im Betrage von 4095,000 Mark vorgeſehen zu werden. 
Andererſeits weiſt der Etat für 1877 auch erhebliche Mehreinnahmen nach. 
So ſind die Einnahmen aus der Forſtverwaltung um 237,600 Mk., aus der 
Verwaltung der directen Steuern um 71,140 Mk., aus der Verwaltung der 
Zölle und indirecten Steuern um 555,889 Mk., aus der Tabaksmanufactur 
um 42,352 Mk. höher veranſchlagt, als im Etat pro 1876. — Die ſeit län⸗ 
gerer Zeit nothwendig gewordene, auch vom Reichstage im vorigen Jahre 
empfohlene Regelung der Beſoldungsverhältniſſe der Steuerempfänger iſt 
d die 11-9 des diesjährigen Etatsgeſezes zum Vollzug gelangt. 
Danach ſollen die enger künftig an Stelle der bisher gen rten 
Gebühren feſte Beſoldungen und daneben Entſchädigungen für Dienſtauf⸗ 
wand nach näherer Beſtimmung des Etats erhalten. Sodann wird durch 
RN des Etatsgeſetzes einem vom Reichstage im vorigen Jahre gefaßten 
eſchluſſe entſprochen, welcher die Aufhebung der geſetzlichen Beſtimmungen 
wünſchte, kraft deren die Friedensrichter neben ihren Gehältern aus dem 
re rer von Liegenſchaften beſondere Gebühren beziehen. Mit 
ückſicht auf den Wegfall dieſes Gebühren⸗Einkommens iſt im Etat eine Er: 
höhung der Gehälter der Friedensrichter um durchſchnittlich 100 Mark 


vorgeſehen. 

Ble 8g 11 und 12 des Geſetzes bezwecken eine en der Beſol⸗ 
dung der an den öffentlichen Elementarſchulen angeſtellten Lehrerinnen, 
Hilfslebrer und den den Es wird beabſichtigt, das i e 
der Lehrerinnen auf den gleichen Betrag wie das der . Jule nämlich auf 
720 Mt. feſtzuſetzen und nach zehnjähriger Dienſtzeit eine Zulage von 80 Mk. 
u gewähren. Die der Landestaſſe dadurch erwachſende Mehrausgabe iſt 
fur 1877 auf 20,000 Mk. veranſchlagt. Die Beſtimmungen im § 13 des 
Etatsgeſetzes endlich ſollen den Behörden der Waſſerbauverwaltung die Mög: 
lichkeit gewähren, die Pflanzungen an Flüſſen, Canälen und Dämmen ohne 
beſondere Belaſtung des Landeshaushaltsetats zu ergänzen und das Holz 
abgängiger Bäume unmittelbar für Dienſtzwecke zu verwenden. Den Be⸗ 
hörden wird dadurch ein Antrieb gegeben, die Mittel, welche der betreffende 
Verwaltungszweig liefert, nutzbar zu verwerthen und damit die Koften der 
Neupflanzungen zu beſtreiten. 

Abg. Winterer: Die ſchwebende Schuld und in Folge deren die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben haben in dieſem Etat deshalb abgenommen, weil die 
Preiſe des Holzes gegenwärtig eine nie dageweſene Höhe erreicht haben, jo 
wie in Folge der überaus günſtigen Weinleſe im vorigen Jahre und des 
Verlaufs eines nicht unbedeutenden Theiles der Domänen. Dieſe Ausgabe⸗ 
Verminderung iſt aber auch das einzige Gute, das ſich von dem diesjährigen 
Etat jagen läßt. Die fortlaufenden Ausgaben haben nicht abgenommen, 
ſondern weiſen eine beträchtliche Zunahme auf. Die Criminalkoſten ſind 
bereits im vorigen Etat von 160,000 auf 260,000 M. emporgeſchnellt und 
in dem diesjährigen wiederum um 68,000 M. geſtiegen. Damit geht Hand 
in Hand eine leider nicht in Abrede zu ſtellende W der Vergehen 
und Verbrechen in Elſaß⸗Lothringen. Während im Jahre 1876 11,789 Fälle 
von Vergehen und Verbrechen verzeichnet wurden, it ihre Zahl in dieſem 
Jahre auf 12,879, alſo um mehr als 1000 geſtiegen. Dabei ift im Etat 
des Oberpräſidiums der Dispoſitionsfonds = außerordentliche polizeiliche 
Zwecke und für die officiöſe Preſſe ein ungeheuer großer. Die Polizei wird 
eben bei uns vorzugsweiſe für politiſche Zwecke verwendet und jo kommt es, 
daß ſie in den Reichslanden von den ehrlichen Leuten mer gefürchtet wird, 
als von den Räubern und Spitzbuben. Redner ergeht ſich hierauf in aus⸗ 
gedehnten Beſchwerden gegen faſt alle Zweige der erwaltung, insbeſondere 
gegen den Schulzwang, oder richtiger „Schuldespotismus“, gegen die Ver⸗ 
mehrung der Seminare und Präparanden⸗Anſtalten, die übertriebenen Aus⸗ 
gaben für die Univerſität zu Straßburg, an der die Zahl der Elſäſſer Stu⸗ 
denten von 125 auf 87 herabgeſunken I egen die graufame Beſchränkung 
Neltalaſenthalts der Optanten in Elſaß⸗Lothringen, die Vernichtung der 
Re ter in den Volksſchulen, gegen die übermäßige Ausdehnung der 
der Kreisdirectoren in der Verwaltung in Folge der neuen Kreisordnung 
und ſchließt endlich: Sechs Jahre nach der Anne ion iſt unſer Land jetzt 
noch in derſelben peinlichen Ungewißheit der polleſſchen Stellung, wie nach 
Desnbiginh des Krieges. Auf dem Gebiete der Schule haben wir einerſeits 
großen Aufwand und daneben die Verwilderung der Jugend; wir haben 
eine fortwährend teigende Verminderung der Bepölkerung, dagegen eine 
Vermehrung der Vergehen und Verbrechen; wir werden behandelt und 
regiert nicht wie ein Staat, ſondern wie eine Provinz mit der empfind⸗ 
lichſten Zurückweiſung und Unterdrückung jeder Selbſtſtändigkeit und Selbſt⸗ 
e das iſt der Zuſtand der Reichslande unter der Herrſchaft der 

nnexion. 

Abg. v. Putkamer⸗Lyk: Ich gebe mich der Hoffnung bin, daß der 
Vortedner uns ſeine genaue Kenntniß der Verhältniſſe für die Commiſſions⸗ 
berathung nicht entziehen werde. Wenn er ſich über die Zunahme der Ver⸗ 
brechen beklagt und indirect hierfür die jetzigen Zuſtände verantwortlich 
macht, ſo muß ich e erwidern, daß die \üncen Verbrechen abgenom⸗ 
men und nur die Vergehen zugenommen haben; ich kann daraus keinen 
anderen Schluß jieben, als daß die Polizei jetzt wachſamer iſt, wie früher. 
Der Vorredner hat ferner Verwahrung eingelegt gegen eine Vermehrung 
der Macht der Kreisdirectoren und ſich gegen die eee Kreisord⸗ 
nung ausgeſprochen. Das iſt ja aber eben der falſche Standpunkt des Vor⸗ 
redners; die Kreisordnung will durchaus nicht jene Dat vermehren, ſon⸗ 
dern den Reichslanden nur diejenigen e der Selbſtverwaltung zu 
Theil werden laſſen, die andere Landesheile ſchon genießen. Aus dem Um: 
ſtande, daß noch nicht alle neugewählten Bürgermeiſter ihre Ernennung erhalten 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


haben, iſt durchaus kein Schluß auf die Schwerfäligkeit der Verwaltung zu 
ziehen; es liegt dee Thatſache lediglich daran, daß ſich bei den diesjährigen 

ahlen ungewöhnlich viele Wähler, in manchen Städten 90 Procent be: 
theiligt haben, und daß in Folge deffen naturgemäß eine ganze Reihe von 
Reclamationen eingelaufen find, deren Erledigunz ungewöhnliche Zeit in 
Anſpruch nahm. Gegenüber den Ausführungen des Vorredners über die 
Vermehrung der Polizei iſt nur zu conſtatiren, daß die Zahl der Gendarmen 
ſich augenblicklich gerade auf die Hälfte derjenigen zur Zeit der franzöſiſchen 
Herrſchaft beläuft. (Hört! Hört!) Wenn ſich ferner der Vorredner über 
die Schulen beklagt und eine Verſchlechterung derſelben bemerkt haben will, 
fo kann ich nur ſagen, daß ich dies aus eigener Anſchauung beſtreite. 

Die Schulen ſind im Gegentheil, beſonders die Volksſchulen, entſchieden 
im Aufblühen begriffen. In Bezug auf die Schulpflicht in den letzteren 
läßt ſich eben nicht ftreiten: es iſt ein e Grundſatz der Deut⸗ 
ſchen, daß die Volksſchule Staatsanſtalt und ihr Unterricht obligatoriſch ſein 
muß. Ganz Elſaß⸗Lothringen iſt mit einem Cordon von Jeſuitenſchulen 
umzogen, und man ſucht die Eltern zu veranlaſſen, ihre Kinder in dieſe 
Privatſchulen zu ſchicken, und wenn der Staat dagegen auftritt, ſo thut er 
nach unſeren Geſetzen nur ſeine Pflicht. Daß man ſich aber über die Ver⸗ 
mehrung der Seminare und Präparandenanſtalten beklagt, kann ich nicht 
verſtehen; wenn wir gute Lehrer haben wollen, müſſen wir doch auch gute 
Schulen für deren Erziehung und Ausbildung haben, und ich kann in dieſer 
Beziehung nur die erfreulichſten Reſultate berichten. Auch die Angabe 
muß ich entſchieden als falſch bezeichnen, als ob die Religion in der Volks⸗ 
ſchule vernichtet worden, man hat nur den Unterricht dem verderblichen 
Einfluß des römiſch⸗katholiſchen Clerus entzogen, und darin hat der Staat 
nach meiner Ueberzeugung richtig gehandelt. Den Optanten iſt der längere 
oder kürzere Aufenthalt in den Reichslanden durchaus nicht gehindert wor⸗ 
den, ſofern ſie ſich von der Politik fern hielten und nur ihren wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen a und es iſt eine notoriſche Thatſache, daß in 
Lothringen ſich augenblicklich 4000 Optanten aufhalten. Gewünſcht würde 
ich haben, daß auch für den elſaß⸗lothringiſchen Etat die Verlegung des Etats⸗ 
jahres bewirkt worden wäre, damit auch in dieſer Beziehung ein Anſchluß 
an den allgemeinen Etat erreicht werde, und ich gebe mich der Hoffnung hin, 
daß man hierüber recht bald zu einer Vereinbarung gelangen werde. Was 
die geſchäftliche Behandlung der Vorlage anbetrifft, ſo ſchlage ich vor, die⸗ 
— Mir 1 oung an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zu ber: 
weiſen. (Beifall. f 

Abg. Gerber wendet ſich gegen die Ausführungen des Vorredners, daß 
die theueren Schulen in den Reichslanden auch beſſer geworden ſeien; dem 
widerſprechen ſeine langen Erfahrungen. Wenn der Vorredner die blühenden 
Schulen in Metz vor der Capitulation gekannt hätte, dann würde er bei 
gleicher Leitung leine Furcht vor den Schulen des ee an der 
franzöſiſchen Grenze haben. Wäre die Regierung nicht jo rigoros gegen den 
Unterricht des Franzöſiſchen und der katholiſchen Religionslehre, wie ſie von 
den Bewohnern der Reichslande gewünſcht werde, verfahren, ſo wären die 
Schulen in El 105 de in gleicher Blüthe geblieben. Uebrigens werde 
die Wiſſenſchaft an den Jeſuitenſchulen ſehr W Die Progreſſion der 
Verbrechen erkläre ſich nicht durch eine drengere lle erwachung von Seiten der 
Polizei, ſondern durch eine unter dem neuen Regimente eingeführte Unge⸗ 
bundenheit und Freiheit des Denkens und Handelns, deren böſe Früchte 
br Deutſchland empfinden werde. In den Schulen ſeien Bücher einge⸗ 
ührt, in denen mit keinem Worte Gottes und der Vorſehung gedacht ſei, 
das ſei eine Vergewaltigung des Chriſtenthums. Der Lehrer habe die Ober⸗ 
aufſicht des Religionsunterrichts, aber in den Seminaren würden die jungen 
Lehrer nicht durch die beruſenen Geiſtlichen in dem Geiſte der katholiſchen 
Religion eingeführt. Der Grund liege darin, daß eine Verſtändigung mit 
den Biſchoͤfen in Folge der verwerflichen Einſeitigkeit der Regierung nicht 
n werde. 

g- 


under anerkennt die guten Reſultate der von der Nee en klärtes Dunkel. 


und dem as befolgten Finanzpolitik in den Reichslanden. ver⸗ 
mißt in dem Etat jede Andeutung darüber, wie viel Schatzanweiſungen 
ausgegeben, und folgert daraus, daß ſolche Werthzeichen überhaupt nicht 
ea bes ſeien. Hierin liege ein Zeugniß für die Beſſerung der Finanzen. 
Dem Autrage des Abg. v. Puttkamer auf Verweiſung der 

Commiſſion ſchließe er h an, weil auf dieſe Weiſe die gerechten Beſchwer⸗ 
den des Landes am beſten geprüft werden könnten. Er bitte die Vertreter 
der Reichslande, an den Berathungen dieſer Commiſſion Theil zu nehmen, 
dort werde jeder vorgebrachte Specialfall en unterſucht werden, was 
im Plenum nicht gut geſchehen könne. Hielten 

fa könne er ſich dem Gedanken nicht verſchließen, daß es ſich für die elſäſſi⸗ 
chen Abgeordneten weniger um Abhilfe gegen begründete Beſchwerden, als 
um eine Agitation nach außen handle. (Sehr richtig!) i 


gun 0 Die principiellen 
15 ſeien im Plenum mehrfach erörtert, und 1 
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. in der Schul⸗ 
age ſtimme er mit den Ausführungen des Abg. von Puttkamer voll⸗ 
tändig überein. Dieſe Uebereinſtimmung eines Redners der Rechten und 
der Linken möge beweiſen, daß dieſe Schulfrage von der Regierung in emi⸗ 
nent deutſchem Sinne behandelt werde. Das gute Seminar: und Präpa⸗ 
randenweſen in den Reichslanden ſei ein Gegenſtand des Neides für die 
altpreußiſchen Provinzen, ermöglicht durch die guten n der 
Reichslande. Auch die Vortheile der Univerſität Straßburg, eine der erſten 
Hochſchulen, wiege die Opfer auf, welche für dieſelben gebracht werden. 
Die Redner von der elſäſſiſchen Partei kehrten immer die Schattenseiten 
erbor, ohne dabei an die glänzende Zukunft Straßburgs zu denken. Elſaß⸗ 
othringen werde, obgleich es nichts dazu thue, beſſer behandelt wie ein 
Bundesſtaat; ſeine Angelegenheiten wurden in der höchſten Reichsvertretung 
gründlicher und gegen Ausfälle geduldiger erörtert, als das in einer fran⸗ 
zöſiſchen Nationalverſammlung je der Fall ſein würde. (Beifall.) Er begrüße 
es mit Freuden, daß noch der Reichstag direct mit den reichsländiſchen An⸗ 
gelegenheiten befaßt werde. Der Vertretung des Reichslandes wünſche er 
möglichſt viele Selbſtſtändigkeit, doch dieſe zu erlangen liege, zum großen 
Theil in den Händen der Elſaß⸗Lothringer ſelbſt. 
Die Discuſſion wird geſchloſſen und der 
von 21 Mitgliedern verwieſen. i 7 g 
Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Eine Reihe 
kleinerer ae — Mit Rückſicht darauf, daß die ee der 
neueſten Beſchlüſſe der Juſtizcommiſſion noch nicht zur Vertheilung gelangt 
iſt, wird die Berathung der Fufttggeſeze erſt am Freitag beginnen. 
‚Berlin, 15. Nopbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Wirklichen Geheimen Kriegsrath Müller im Kriegsminiſterium den Rothen 
dler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Suftigratb, Rechtsanwalt 
und Notar Dierickx zu Beckum und dem Sanitätsrath Dr. Zembſch zu 
Gnadenfrei, im Kreiſe Reichenbach, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
ſodie dem Seconde Lieutenant Geiſeler im ien Pionnier⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 2, dem Unteroffizier Liebert im Badiſchen Pionnier⸗Bataillon 
Nr. 14, dem Pionnier Jacob Wagener im Weſtphäliſchen Pion⸗ 


Etat an eine Commiſſion 


nier⸗Bataillon Nr. 7, dem Grenadier Lipus im 1. Weſtpreußiſchen Grena⸗ 


dier⸗Regiment Nr. 6 und dem Gefreiten Nicolaus Schneider I. im aten 
We Infanterie⸗Regiment Nr. 30 die Rettungs⸗Medaille am Bande 
erliehen. 

Se. Majeſtät der König hat die bisherigen Königlich baieriſchen Audi 
toriats⸗Praktikanten Julius Sattler in Glogau, Karl Rehm in Raſtatt, 
Eduard Schamberg in Neiſſe und Otto Keyl in Colberg, ſowie die bis⸗ 
herigen Großherzoglich heſſiſchen Gerichts⸗Acceſſiſten Robert Wolf in Tor⸗ 
gau und Friedrich Ludolph Wolf in Stralſund zu Garniſon⸗Auditeuren 


ernaunt. 
Berlin, 15. Nov. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 


nahmen heute Vormittag den Vortrag des Civil⸗ und des Militär⸗ 


Zeitun 


orlage an eine Erwägung geltend, daß das Wegbleiben Deutſchlands das 


Expeditiom Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt ⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag un Montag 
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einmal, an Den übrigen Tagen zweimal erſcheint. N 


Donnerstag, den 16. November 1876. 


der Handelspolitik, namennnich im Hinblick auf die bevorſtehende Er⸗ 
nenerung der Handelsverträge beſchäftigt. Daß die bereits angedeutete 
Frage der titres d'acquit à caution beſonders in Betracht gekom⸗ 
men iſt, wird jetzt allſeitig beſtätigt und namentlich auch von den⸗ 
jenigen Stellen, die dieſe Nachricht bisher beſtritten haben. — Morgen 
wird der Bundesrath wieder eine Plenarſitzung halten, Wie man 
hört, ſoll auf der Tagesordnung auch ein Antrag Preußens, betreffend 
die Reform der Actiengefeßgebung, ſtehen. — Die Stimmung in den 
hieſigen kundigen Kreiſen in Bezug auf die orientaliſche Kriſis iſt keines⸗ 
wegs ſopeſſimiſtiſch, wie vielfach angenommen wird. Vor Allem iſt kein An⸗ 
zeichen dafür vorhanden, daß die Drei⸗Kaiſer⸗Politik nicht mehr wirkſam ſei; 
im Gegentheil beſteht das Vertrauensverhältniß zwiſchen den drei Re⸗ 
gierungen in alter Kraft und Wirkſamkeit und bewährt ſich gerade 
während der jetzigen Kriſis erſolgreich in der ſchwerſten Probe. — 
Andererſeits iſt auch der Glaube an das Zuſtandekommen der Confe⸗ 
renz keineswegs ſo gering; man nimmt dieſelbe vielmehr als ſicher an 
und hält ſie nicht für ausſichtslos. Daß Rußland trotzdem mobil 
macht in Reden und mit der That, ſteht damit nicht im Widerspruch, 
denn es iſt natürlich, daß Rußland nach ſeinem ganzen bisherigen 
Vorgehen für den Fall, daß die Conferenz keine befriedigende Lung 
bringt, zum Handeln bereit fein muß. Nur unter dem Druck dieſer 
Thatſache iſt bei der widerſtrebenden Haltung der Türkei Überhaupt auf 
irgend einen Erfolg der Eonferenz zu rechnen. 

Berlin, 15. Nov. [Deutſchland und Rußland. — 
Geldbewilligung für die Pariſer Weltausſtellung. — 
Die Juſtizgeſetze. — Die Conferenz, zwei Verſionen und 
Fürſt Bismarck. — Beſchlußfähigkeit. — Geſetz über See⸗ 
unfälle. — Anwaltsgeſetz. — Reichstagsſchluß. — Rhei⸗ 
niſche Petitionen. — Preußiſche Sparkaſſenſtatiſtik.— 
Communalſteuergeſetz. — Strousberg.] Beſtätigt ſich die in⸗ 
diplomatiſchen Kreiſen curſirende Nachricht, daß im hieſigen Auswär⸗ 
tigen Amte das Circularſchreiben des Fürſten Gortſchakoff über die 
theilweiſe Mobiliſirung der ruſſiſchen Armee ſpäter verleſen wurde, als 
das „Journal de St. Petersbourg“ daſſelbe veröffentlichte, fo würde 
durch dieſen Vorgang ein charakteriſtiſches Licht auf die gegenwärtigen 
Beziehungen des Berliner und Petersburger Cabinets geworfen wer⸗ 
den. Thatſache iſt jedenfalls, daß der diplomatiſche Verkehr zwiſchen 
hier, London und Wien ein ungewöhnlich reger iſt, während ein 
Gleiches nicht von jenem mit Petersburg berichtet werden kann. Die 
Friedensfreunde in unſeren politiſchen Regionen knüpfen daran die 
Hoffnung, daß Rußland, fo bald es ſich nicht von der dentſchen Re⸗ 


gierung mit einem gewiſſen Maß ſogenannter „wohlwollender Neu⸗ 1 


tralität“ unterſtützt ſieht, in ſeinem Eifer für den Krieg nachlaſſen 
dürfte. Deshalb ſagte auch heute ein vielgenannter deutſcher Staats⸗ 
mann: „Wir ſehen zwar die Situation als gefährlich, aber nicht als 
ausſichtslos an.“ — Ueber die Vorlage, welche dem Bundesrath be⸗ 
treffs einer Subvention der deutſchen Abtheilung für die Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung vorgelegt werden ſoll, ſchwebt bis jetzt noch ein unaufge⸗ 
Nicht blos im preußiſchen Handelsminiſterium, ſon⸗ 
dern auch in der Umgebung des Reichskanzlers wird erſt das ent⸗ 
ſcheidende Wort über Beſchickung oder Nichtbeſchickung der franzöſiſchen 
Ausſtellung geſprochen werden müſſen. Es macht ſich jedoch die 
Signa 
für die Betheiligung der elſaß⸗lothringiſchen Induſtriellen. „ 
bekanntlich demonſtrativ beſchloſſen haben, ſich nicht mit Deutſchland 
an der Ausſtellung in Paris zu betheiligen. Uebrigens wird der 


ie ſich auch diesmal fern, größte Theil der deutſchen Induſtriellen auch dann, wenn dem Reichs⸗ 


tage keine Vorlage zur Bewilligung ausgiebiger Mittel zugehen ſollte, 

an der Ausſtellung theilnehmen und es wäre damit nichts als eine 

Zerſplitterung ihrer Kräfte, ſomit eine bedauerliche Repräſentation der 

deutſchen Induſtrie erreicht. — In der heutigen Fractionsſitzung der 
national⸗liberalen Partei wurde über die geſchaftliche Behandlung der 
Juſtizgeſetze berathen. Als wünſchenswerth betonte man, daß das⸗ 
Plenum morgen noch nicht in die Berathung der Juſtizgeſetze ein treten 
möge, um den Fractionen Raum zur gegenſeitigen Verſtändigring zu. 
bieten. Nach den heutigen Dispoſitionen ſoll zuerſt über den 8 1 

der Gerichtsverfaſſung (die Frage der Handelsgerichte) beſchloſſten wer⸗ 
den. Je nachdem die Entſcheidung ausfällt, kann in die Be rathung 
der Civilproßordnung eingetreten, d. h. ihre Enbloe⸗Annah me be⸗ 
antragt werden. Dies hängt ſelbſtverſtändlich davon ab, ob d ie Com⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe aufrecht erhalten werden und ein Amende ment der 
Fortſchrittspartei in die Enbloc⸗Annahme eingeſchloſſen wird, oder 
ob der Antrag Beſeler⸗Goldſchmidt auf Wiedereinführung der 

Handels⸗Gerichte nach dem Vorſchlage der verbündeten Regie⸗ 

rungen abermals die Ueberweiſung an die Juſtixommiſſion nötbig 
macht. Uebrigens verſammeln ſich heute Abend die meiſtev. Fractionen, 
um ſich über die geſchäftliche Behandlung ſchlüſſig zu machen und 
morgen die bezüglichen Vereinbarungen untereinander zu treffen. Bis 
zum Augenblicke weiß man noch nicht, ob die Enbloc⸗ Annahme der 

Civilprozeßordnung erfolgen wird. — Die Conferenz der Mächte in 
Konſtantinopel ſoll am 28. d. M. beginnen. Unter unſeren Reichs⸗ 

tagsabgeordneten hegt man ffür den Erfolg derſelben nur geringe 
Erwartungen. Indeſſen herrſchen hier über die neueren Conſtellationen 

der deutſchen Politik verſchiedene Verſionen. 
einer gewiſſen Prätenfion auftritt, leihen hieſige höfhere Militärs den 
weiteſt gehenden Forderungen Rußlands ihre Unterftügung am Hofe. 
um Oeſterreich zu verhindern, ein Armeecorps in Siebenbürgen zu⸗ 
ſammenzuziehen, ſollen demnächſt bei uns oſtenſible Vorbereitungen zur 
Mobiliſtrung des V. und VI. Armeecorps getroffen werden. Deshalb 
habe auch der Kaiſer die Rückkehr des Fürſten Bismarck als wünſchens⸗ 


parlamentariſchen Geſchäften Varzin verlaſſen und beſtimmt im Laufe 
dieſer Woche, wenn nicht ſchon heute Abend oder morgen früh hier 
eintreffen wollte. Eine zweite Verſion, die uns allerdings von unter⸗ 
richteter Seite zukommt, lautet dahin: die Situation ſei fo klar, daß 
ſich Fürſt Bismarck jeder Anfrage gegenüber, rühre ſie aus der Mitte des 
Reichstages, oder von diplomatiſcher Seite her, ohne alle Reſerve ausſprechen 


Cabinets entgegen und begaben Sich um 1 Uhr 15 Minnuten mittelft | kann. Wir haben guten Grund anzunehmen, daß dieſe letztere Mittheilung 


Extrazuges nach Sagan. 


(Reichsanz.) 
O Berlin, 15. Nov. je 


aus Varzin hierher gelangt iſt. Vielleicht wird ſchon in einer der 


[Die Handelsverträge. — Die] nächſten Reichstagsſitzungen die Nachricht ihre Beſtätigung finden. Man 


Aetiengeſetzgebung. — Die orientaliſchen Wirren.] Das] weiß, daß der Reichskanzler die erſte beſte Gelegenheit zu ergreifen 


Staatsminiſterium iſt heute wieder zu einer Berathung zuſaramen⸗ 


weiß, um ſich über eine brennende Frage zu äußern. Wahrſcheinlich 1 | 


getreten. Wie man hört, hat ſich daſſelbe wiederholt mit der Frage! wartet er nicht die Initiative des Centrums oder jene von liberaler 


Nach dür einen, die mit 


werth erachtet, obwohl letzterer ſelbſt wegen feiner Theilnahme an den 


— 
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110 ablehnenden Standpunkt liehe und die Antwort 8 daß die Regierung 
einen, Verhandlungen able 


eile ab, 
Reichötag war heute beſchlußfähig, zunächſt wohl in Folge der Auffor⸗ 


derungen, welche die Fractionsvorſtände an ſämmtliche Parteimitglieder 
ergehen ließen, um ſich rechtzeitig einzufinden. — Die auf heute anbe⸗ geht hervor, daß ſie berei iſt 
raumte Sitzung der Reichstags⸗Commiſſion für den Geſetzentwurf über 


die Seeunfälle iſt auf Freitag vertagt worden. 
bemüht man ſich im Intereſſe der deutſchen Einheit die Bildung von 
Seeämtern nicht den Particularſtaaten zu überlaſſen, ſondern dem 


Reiche vorzubehalten. — Im Reichsjuſtizamt iſt der Entwurf eines] dem Ertrag des Dominialbeſitzes große S 


Anwalts⸗Geſetzes fertig geſtellt und wird demnächſt dem Bundesrathe 
zugehen. Ob die Vorlage noch in dieſer Seſſion eingebracht wird, iſt 
allerdings fraglich. — Der Schluß des Reichstages ſoll noch vor Ende 
dieſes Monats herbeigeführt werden, wenn es nach den Wünſchen eines 
Theils der Reichstagsmitglieder gehen würde. Aber man zweifelt, daß 
die Geſchäfte ſich vor dem 10. künftigen Monats abwickeln laſſen. — 
Dem Reichstage gehen gegenwärtig Petitionen aus dem Gebiete des 
rheiniſchen Rechts zu, in welchen man ſich gegen die von Alters her 
dort beſtehenden Handelsgerichte hauptſächlich unter dem Geſichtspunkte 
erklärt, daß dieſelben viel zu leicht einen Concurs ausſprechen. — 
Soeben wird in dem vom Büreau des Miniſteriums des Innern 
herausgegebenen „Miniſterial⸗Blatt für die geſammte innere Verwal⸗ 
tung in den königlich preußiſchen Staaten“ eine Ueberſicht über die 
preußiſchen Spärkaſſen im Jahre 1875 veröffentlicht. Danach betrug 
am Ende des genannten Jahres die Zahl dieſer Kaſſen 1004 mit 
einem Einlagebetrage von 1,112,077, 407 M., während am Schluß 
des Vorjahres die Einlagen ſich auf 987,856,612 M. belaufen hatten. 
Die größten erſparten Summen weiſt die Provinz Weſtfalen (Dank 
der induſtriellen Thätigkeit des Regierungsbezirks Arnsberg) auf, näm⸗ 
lich 268,333,272 M., dann kommt Hannover mit 149,590,112 M., 
Rheinland mit 149,275,448 M., Schleswig⸗Holſtein mit 140,156,543 
Mark, Sachſen mit 125,396,761 M., Brandenburg (einſchließlich 
Berlin!) mit 82,616,057 M., Schlefien mit 80,664,434 M., Pom⸗ 
mern mit 55,049,936 Mark, Heſſen-Naſſau mit 35,659,161 Mark, 
Preußen mit 18,804,213 M. und endlich Poſen mit 6,531,465 M. 
Dieſe ſo ſehr untereinander differirenden Zahlen ſind jedenfalls charak⸗ 
teriſtiſch für die wirthſchaftlichen Zuſtände der einzelnen Provinzen. — 
Der Brandenburgiſche Städtetag, auch ein ſogen. Bürgermeiſtertag der 
kleineren Städte der Provinz, hat vorgeſtern und geſtern in Guben 
getagt und ſich, wie vorauszuſehen war, hauptſächlich mit dem Com⸗ 
munalſteuergeſetze beſchäftigt. Ungleich dem neulich verſammelten 
Pommerſchen Städtetage hat er indeß nicht die vom Miniſter des 
Innern ausgearbeitete Vorlage einfach abgelehnt, ſondern demſelben 
einen modificirten Entwurf einzuſenden beſchloſſen. Wie man uns 
mittheilt, iſt Graf Eulenburg übrigens entſchloſſen, auch dieſes Geſetz 
bis zur zweiten Seſſion des Landtages, die jedenfalls noch im Laufe 
des nächſten Jahres ftattfinden wird, zurückzuſtellen. — Einem Gerüchte 
zufolge ſoll Prinz Carl ſich für Strousbergs Freilaſſung, reſp. Ver⸗ 
bannung ins Ausland mittelſt eines eigenhändigen Briefes an den 
Kaiſer von Rußland verwendet haben. 

[Se. Majeſtät der Kaifer] wird an feinem bevorſtehenden 
ſiebenzigjährigen militäriſchen Dienſtjubiläum auch durch ein Geſchenk 
der königlichen Familie erfreut werden. Im Auftrage der letzteren hat 
nämlich der Director der Akademie der Künſte, Anton v. Werner, 
ein großes Gemälde angefertigt, das die Kaiſerproclamation im Schloſſe 
zu Verſailles am 18. Januar 1871 darſtellt. 


8 F Redacteur der „Deutſchen Reichsglocke“, 
Johann Guſtav Louis Talchau!, ſtand am Dinstag neben dem Ne: 
dacteur der „Neuen Berliner Börſen⸗Zeitung“, Jul. Philipp Max Treu: 
herz, vor den Schranken der ſiebenten Criminaldeputation des Stadt⸗ 
gerichts. Gegen den Erſteren kamen zwei Anklagen, gegen den Letzteren 
nur eine aus einem Zeitungsartikel zur 17 5 ung. I) In Nr. 29 der 
„Deutſchen Reichsglocke“ vom 16. Juli c. befand ſich unter „Vermiſchtes“ 
eine kurze Notiz unter der Ueberſchrift „Camphauſenſturz“, in welchem 
die Finanzpolitik des 8 in ironiſcher Weile kritiſirt worden iſt. 
Beſonders ſind darin die Ausdrücke „Muſterminiſter“, „Verwirthſchafter“, 


„Pleitebahngarantirer“ und dergl. als beleidigend für den Finanzminiſter, , 
der unterm 28. Auguſt und 30. September die Beſtrafung des Angeklagten b 


beantragt hat, incriminirt. 2) Eine Kölner Correſpondenz in Nr. 33 der 


„Deutſchen Reichsglocke“ vom 13. Auguſt c. abgedruckt in Nr. 189 der] 


„Neuen Börſen⸗Zeitung“ vom 15. Auguſt 1876, welche die Praxis des aus 
Notabeln der Kölner Kaufmannſchaft ae Kölner Handels⸗ 
Gerichts in einer abſprechenden Weiſe behandelt, ſoll eine Be⸗ 
leidigung dieſes Gerichts, das durch ſeinen Präfiventen Noſt den 
Straf » Antrag gegen beide Zeitungen geſtellt hat, enthalten. Na⸗ 
mentlich find in dem incriminirten Artikel die den Nang angehö⸗ 
renden Mitglieder Noſt, Movius, Häuſer, Deichmann, Maurer, Michels, von 
Wittgenſtein, v. Rath, Rautenſtrauch, Lange, Kisker, Farina, Eberle, Reichardt, 
Uelzmann, Herrſtadt und Seligmann in ihren Beziehungen zu den Gründungen 
neuerer Zeit und namentlich zu dem A. Sqaaſſauſen ſchen Bankverein gezeichnet 
und daran der Schluß geknüpft, daß Prozeſſe gegen den qu. Bankverein in 
der Regel verloren gehen. Der Angeklagte Talchau, welcher Betreffs beider 
Artikel einräumt, dieſelben vor der Veröffentlichung gekannt, dieſelben ſogar 
veranlaßt zu haben, beantragte, den Kaufmann Neumann und Dr. Pfahl 
an Köln darüber zu vernehmen, daß de in Prozeſſen gegen den Schaffh. 
Bankverein vergewaltigt ſeien und daß in juriſtiſchen Kreiſen Kölns das 
dortige Handelsgericht geradezu verhöhnt und deſſen dee len d altjeitig 
gewünſcht werde. Auch würden die Advocatanwälte Leſchem und Lehmann 


um den Commentar zur Thronrede zu geben. — Der] men babe; es iſt dies duchaus zutreffend, da nicht die e en e en 


der Regierung zurückgewiſen worden waren, ſondern letztere nur der vom 


Stellung eingenommen hatte. Aus dieſer 


Auch der Fürſt hat zu dem Vor⸗ 
en gethan, die die Ueberzeugung gewin⸗ 
eichsweiſen Beilegung dieſer Angelegen⸗ 
ereitwilligkeit, mit welcher der Fürft aus 
ummen der Staatskaſſe überwieſen 
hat, ließ ſtets erkennen, daß derſelbe das Wohl des Landes unter allen Um⸗ 
ſtänden im Auge habe. 

Aus Kurheſſen, 14. Nov. [Die jüngſt Seitens des Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Heſſen⸗Naſſau an den Biſchof 
von Limburg ergangene Aufforderung,] fein Amt nieder: 
zulegen, war bereits vor mehreren Monaten beſchloſſene Sache. Unter⸗ 
brochen wurde damals das Verfahren durch die nothwendig gewordenen 
Verhandlungen mit den Biſchofe wegen der Abänderung des zwiſchen 
dieſem und dem Ober⸗Präſidenten von Bodelſchwingh über die Be⸗ 
ſetzung der königlichen Patronats Stellen abgeſchloſſenen Vertrags, 
welches die Maigeſetze auf den Kopf ſtellende Abkommen dem Biſchof 
die Einſprache gegen die Beſtellung zugeſteht, falls der präfentirte 
Candidat persona ingrata iſt. Nachdem indeſſen dieſe Verhandlun⸗ 
gen an dem ſchroffen Widerſpruch des Biſchofs, welcher auch indirect 
dem Princip der Maigeſetze kein Zugeſtändniß machen zu können 
glaubte (wir erinnern an die verweigerte Beſtellung des Straf-Anſtalts⸗ 
Geiſtlichen Joſt zu Kaſſel zum Pfarrer von Weißkirchen), ſo erachtete 
der Ober⸗Präſident im Einverſtändniß mit dem Cultus⸗Miniſter das 
fernere Verbleiben des Prälaten in ſeiner gegenwärtigen Stellung 
für unthunlich und richtete nunmehr die bekannte Aufforderung nach 
Limburg. 

München, 14. Noobr. [Ein intereſſanter Streit! hat ſich 
zwiſchen zwei rheinpfälziſchen Blättern entſponnen. In einer Polemik 
mit der ultramontanen „Rheinpfalz“ hatte die liberale „Speye⸗ 
rer Zeitung“ vor einigen Tagen behauptet, daß die „Rheinpfalz“ 
aus der Kaſſe der franzöſiſchen Jeſuiten eine jährliche Subvention von 
2400 Frances beziehe. Das ultramontane Blatt hatte hierauf dieſe 
Angabe ſo lange hin eine Lüge erklärt, bis der Empfang der Sub⸗ 
vention durch Documente nachgewieſen ſei. Jetzt macht die „Speyerer 
Zeitung“ den Vorſchlag, den Beweis vor einem Schiedsgericht zu 
führen, welches aus drei von der „Rheinpfalz“ vorgeſchlagenen Mit⸗ 
gliedern beſtehen darf, während ſie ſich mit der Ernennung eines ein⸗ 
zigen Mitgliedes begnüge. Wenn das Schiedsgericht erklärt, daß die 
„Speyerer Zeitung“ den erlangten Beweis nicht beigebracht habe, ſo 
will ſie bereit ſein zu erklären, daß ſie gelogen und verleumdet habe. 

Aus Würtemberg, 14. Nov. [Deutſche Partei.] National: 
liberale Blätter bringen einen von etwa 80 Mitgliedern der deutſchen 
Partei unterzeichneten Aufruf an die würtembergiſchen Wähler. Als 
Programm der deutſchen Partei wird u. A. aufgeführt: Ihr Ziel iſt 
die Erhaltung und Befeſtigung der Einheit des Reichs und die Weiter⸗ 
bildung feiner Einrichtungen in freiheitlihem Sinne. Ebenſo ſtrebt 
ſie für unſer Land den freiſinnigen Fortſchritt der Geſetzgebung und 
einen einfachen, ſparſamen Staatshaushalt an. Sie will, daß Würtem⸗ 
berg ein lebenskräftiges Glied des Ganzen ſei und bleibe. Das Wohl 
des Landes und des Reiches gilt ihr als unzertrennlich.“ 

weiz. 


Bern, 12. Nov. [Aus dem Canton eon ſollen ggeftern von 
dem noch immer dort weilenden eidgenöſſiſchen Commiſſar, Nationalrath 
Bavier, neue Berichte über den Stand der dortigen Dinge im Bundespalais 
eingegangen ſein, welche die Befürchtung, es werde doch noch zur militä⸗ 
riſchen Intervention Seitens des Bundes kommen, wieder wachgerufen 1 — 5 
Officielles verlautete jedoch bis jetzt noch nichts darüber. Man Da nur, 
fchreibt man der „K. Z.“, von großer Aufregung, welche die Aufhebung des 
Staatsrathsbeſchluſſes, betreffend die Neuwahl des Großen Rathes durch 
iberalen Nee und daß es den An⸗ 


ſitzenden des Ansſchuſſes . % 
nen laſſen, daß derſelbe einer ver 
heit keineswegs entgegen ‘ft. Die 


Luzatti vertreten ſein, die abe fh bekanntlich durch Herrn A 
e 


Oeſterreich vollſtändig revidirt ſind. . 
talien 
Rom, [Ueber den ſchriftlichen Nachlaß des verftorbe- 
nen Staatsſecretärs Antonelli! ſchreibt der vaticaniſche Chro⸗ 
niſt der Florentiner „Gazzetta d'Italia“: „Die famoſen Documente 


aus ibrer reichen Praxis bekunden, daß das Kölner Handelsgericht in den mit den geheimen Verhandlungen, die mit Frankreich, Oeſterreich und 
Prozeſſen, in denen der Schaffhausen 'ſche Bankverein und andere Gründer: anderen Mächten geführt worden. find, befinden ſich ſchon in den 


Geſellſchaften intereſſirt geweſen ſind, wider das geltende Recht entſchieden 
hat. Der Gerichtshof unter dem Vorſitz des Stadtgerichtsdirectors Reich 
lehnte den Beweisantrag als unerheblich und weil er nicht auf Klarſtellung 
von Thatſachen, ſondern nur auf Urtheile Anderer gerichtet ſei, die für die 


Händen des Papſtes. Derſelbe hat ſich alle Schlüſſel des Verſtorbenen 
bringen laſſen, bevor die Familie deſſelben Hand auf die Papiere legen 
konnte. Der Papſt will dieſen Theil des Nachlaſſes mit eigenen Händen 


Entscheidung nicht maßgebend feien, ab, andererſeits würde durch Vernehmung ordnen. Ein mühſames Werk, über dem ihm wohl die Geduld aus: 


der Zeugen nur erwieſen werden können, daß das Kölner Handelsgericht zwar gehen könnte. 


unrichtige Urtheile, aber nicht in der Abſicht der Rechtsbeugung, gefällt habe. 
Staatsanwalt Schütz beantragt betreffs beider Artikel das Schuldig gegen die 
Angeklagten, indem er ausführt, daß eine Beſpöttelung der Aan bandlangen 
des Miniſters deſſen Ehre nothwendigerweiſe verletzen mußte. 


Betreffs des daran, ſich 


Es wird ihm wenigſtens zu einiger Erheiterung dienen, 
wenn er ſich mit Monſignore Gennt und einigen anderen jüngeren 
Prälaten an die Arbeit macht. Aber Pius, ſagt man, denkt nicht 
zu amüfiren, ſondern ſich Gewißheit über einige höͤchſt 


zweiten gebe er zwar zu, daß ungerechtfertigte Urtheile Seitens des Kölner Han⸗ wichtige Geheimniſſe zu verſchaffen, die ihm Monſignore Merode feiner 


delsgerichts ergangen ſein mögen, aber es iſt nicht erwieſen, daß die Mitglieder 
des Kölner Handelsgerichts aus Eigennutz und wider beſſeres Wißen das 
Recht gebeugt haben. Er beantragte gegen Talchau wegen der Beleidigung 
des Finanzminiſters Ge ängnibftrafe bon — onaten und gegen 
Angeklagte wegen der Beleidigung des Kö 

ſtraſe von 300 Mark, ev. je 30 Tage 15 e 
in längerer Rede den ng beider Artikel zu rechtfertigen. und beantragte 
ei feine Freiſprechung, während Rechtsanwalt Holthoff als Vertheidiger 
des Angeklagten Treuherz die Beleidigung des Kölner Handelsgerichtes 


als in dem incriminirten Artikel liegend zugab und nur beantragte, die gen bezahlt wurde. 


Strafe gegen ſeinen Clienten etwas geringer zu bemeſſen. Nach halbſtün⸗ 
diger Berathung erkannte der Gerichtähor in der Sache dem Antrage 


des Staatsanwaltes gemäß auf Schuldig beider Angeklagten im Sinne 


der Anklage, deſſen Ausführung ganz und gar acceptirend, ermäßigte 
aber r des erſten Artikels gegen Talchau das beantragte Strafmaß 
auf vier Wochen 


„bi Haft jium erſtenmal iſt gegen einen Redacteur wegen 
Bele bipung auf Haft erkannt), während er betreffs des zweiten Artikels 
je 3 ark ebenfalls für angemeſſen erachtete und därauf erkannte. 


Malchin, 15. Novbr. [Landtag.] Soeben fand hier die Er⸗ 
öffnung des ordentlichen Landtags für beide Mecklenburg ſtatt. 

Gera, 14. Novbr. [Die Domänenfrage) ſcheint im Fürſtenthum 
Reuß j. L. auf gutem Wege zu ſein. Dem neulich mitgetheilten Antrag des 
Domänen ⸗Ausſchuſſes, die Regierung möge zur Re elung der Domänenfrage 
eine Vorlage an den Landtag bringen, waren Verſammlungen zwiſchen dem 
ns und der Regierung vorhergegangen. Erſterer halte die Regierung 
mit Bezugnahme auf das Gutachten des Profeſſors Lehmann aufgefordert, 
ſich zu erklären, ob ſie noch auf dem früheren, Verhandlungen überhaupt 


nenden Standpunkt überhaupt nicht eingenom⸗ 


Zeit verrathen hat. Man nimmt an, daß Antonelli nicht alle Papiere 
vernichtet hat, die ihn perſönlich compromittiren konnten, obſchon er 


eide während ſeiner ſchmerzlichen Krankheit eine große Anzahl von Briefen 
ner Handelsgerichtes je eine Geld⸗ verbrannt hat, namentlich weiblicher Hinde. Aber von größerer Wich⸗ 
aft. — Der Angeklagte Talchau ſuchte tigkeit iſt die Correſpondenz der verſtorbenen Eminenz mit den Sou⸗ 


veränen, Miniſtern und Politikern Europas. Aus einigen Briefen 
ſoll ſich deutlich ergeben, daß der Cardinal von verſchiedenen Reglerun⸗ 
Der Papſt wird auch klarſtellen können, wie weit 
ſich die Beziehungen des Cardinals zu der italieniſchen Actionspartei 
erſtreckten und zu verſchiedenen Revolutlonscomites, die er leitete, oder 
von denen er geleitet wurde.... Da iſt endlich noch die ungeheure 
geſchäftliche Correſpondenz, die alle Bankgeſchäfte des päpſtlichen Stuhles, 
. ſeit 1870, umfaßt, fo wie die privaten Geſchäfte Sr. 
minenz.“ 


Domänenausſchuß behaupteten ee eine ablehnende 

lärung der Regierung aber 
weitere Verhandlungen behufs einer für die 
ntereſſen des Landes erprießlichen Auseinanderſetzung über dieſe Angele⸗ 
Von liberaler Seite] genheit mit dem Landtag einzuleiten. 


find jetzt ſehr getheill. Von der einen Seite macht man darauf auf 
merkſam, daß ſich in der kaiſerlichen Rede drei beruhigende Momente 
hervorheben laſſen. Zum Erſten ſpricht der Czar von dem Zuſammen⸗ 
treten der Conferenz als von einer beſchloſſenen Sache, ſowie es auch 
Lord Begconsſield gethan hatte. Sodann behandelt er die Serben in 
ſolcher Art, daß es den Anſchein hat, als wolle er ſeinen Unterthanen 
die Luſt benehmen, ihr Blut für ein Brudervolk zu vergießen, welches 
ſich der Hilfe, die ihm geworden, ſo wenig würdig bewieſen. Endlich 
giebt er dieſen nämlichen Unterthanen unzweideutig zu verſtehen, daß 
im Falle eines Krieges Rußland leicht allein ſtehen könnte, 
was auch nicht gerade geeignet, ihre Kriegsluſt zu erhöhen. Wenn der 
Czar wirklich den Krieg wollte, würde er nicht eben die Umſtäude her⸗ 
vorgehoben haben, welche dieſen Krieg als bedenklich erſcheinen laſſen. 
Auf dieſe Bemerkungen entgegnen die Peſſimiſten: Was auch der 
Czar und Disraeli geſagt haben mögen, fo iſt die Conferenz keines⸗ 
wegs ſchon als definitiv. zu Stande gekommen zu betrachten. Oeſter⸗ 
reich hat noch nicht eingewilligt und Deutſchland zögert ſichtlich, ſeiue 
Zuſtimmung zu geben. Sodann iſt es ein ſeltſames Mittel, das Ge⸗ 
lingen der diplomatiſchen Unterhandlungen zu befördern, wenn die 
beiden Staaten, welche die Hauptrolle in der Conferenz zu ſpielen 
haben, von vorn herein in drohendem Tone zu verſtehen geben, daß 
ſie über gewiſſe Bedingungen nicht hinausgehen wollen. Die von 
Rußland geforderten Garantien für die in der Türkei vorzunehmenden 
Reformen und die von England aufgeſtellte Unantaſtbarkelt des türki⸗ 
{hen Reiches werden ſich ſchwerer als jemals vereinigen laſſen, nachdem 
die Regierungen von Rußland und England vor aller Welt ſo 
entſchieden Stellung genommen haben. So ſprechen die Peſſimiſten 
und zwiſchen den beiden entgegengeſetzten Auffaſſungen ſchwankt 
die politiſche und financielle Welt hin und her, wie es z. B. 
die auffallenden und ſchnell wechſelnden Bewegungen der Börſe be⸗ 
weiſen. Die Preſſe glaubt im großen Ganzen eher an eine günſtige 
Wendung der Dinge; wenigſtens gilt dies von den wichtigeren Blät⸗ 
tern; unter ihnen macht aber der „Temps“ eine Ausnahme; er be⸗ 
ſchuldigt heute die anderen franzöſiſchen Journale, bei der Beurtheilung 
der orientalifhen Kriſe mit mehr Optimismus als Scharfſinn zu ver⸗ 
fahren; beſonders würdigten dieſelben die Rede Disraell's nicht nach 
ihrer ganzen Bedenklichkeit. Einen Beweis für das wirkliche Zuſam⸗ 


mentreten der Conferenz hat man in dem Umſtande ſehen wollen, daß 


die Geſandten de Bourgoing und de Chaudordy morgen gemeinſchaft⸗ 
lich nach Konſtantinopel abreiſen werden. Vorausgeſetzt, daß die Nach⸗ 
richt richtig iſt, kann aber die Folgerung aus derſelben noch nicht für 
richtig gelten. Die franzöſiſche Regierung hat Herrn de Bourgoing in 
de Chaudordy einen Gehilfen zur Seite geben wollen, da des erſteren 
Unzulänglichkeit zun Genüge dargethan. Sie kann alſo ein Intereſſe 
daran haben, die beiden Diplomaten abreiſen zu laſſen, ehe ein definitiver 
Beſchluß eingetreten. Uebrigens glaubt man wirklich im auswärtigen Amte 
an die Conferenz. — In Verſailles iſt noch vorzugsweise von der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer, von dem durch den clericalen Keller 
veranlaßten Zwiſchenfall, dem Auftreten des Due Decazes und Gam⸗ 
betta's die Rede. Es iſt erſtaunlich, in welchem Maaße ſich ſeit Be⸗ 
ginn der Seſſion und namentlich ſeit der erwähnten Sitzung die Auto⸗ 
rität Gambetta's ſelbſt bei den Nicht⸗Republikanern geſteigert hat. 
Für's Erſte wird jetzt die Kammer ſich mit dem Budget des Miniſte⸗ 
riums des Innern beſchäftigen, die Parteien haben aber ihr Haupt⸗ 
augen merk auf das Cultusbudget gerichtet. Die Monarchiſten der 
Kammer haben eine Reihe von Amendements eingereicht, welche darauf 
abzielen, die von der Budgetcommiſſion geſtrichenen Ausgaben für die 
Pfarrgeiſtlichen wiederherzuſtellen. Das linke Centrum beſchäftigte ſich 
in einer langen Sitzung mit derſelben Angelegenheit, und der Bericht⸗ 
erſtatter Bardoux theilte mit, daß Dufaure, um die Verſtändigung 
mit der Linken zu erleichtern, einwillige, die geforderte Summe von 
1/1 Millionen auf die Hälfte herabzuſetzen. Der Präſident des 
linken Centrums, Germain, empfahl dringend die Gewährung dieſer 
Summe und die Mehrheit der Fraction ſtimmte ihm zu; jedoch wurde 
bemerkt, daß die Regierung ſich unzweideutig von dem Verdacht des Cle⸗ 
ricalismus frei machen müſſe. In der nächſten Zeit ſollen zwei 


und die erſte Auffaſſung war denn auch eine ſtark peſſimiſtiſch gefärbte. Denn wenn der Mann, welcher vor kaum 6 Monaten die Vernichtung 
Seitdem hat man Zeit zur Ueberlegung gefunden, und die Meinungen! des Clericalismus predigte, es heute, um ſich moglich zu machen, für 


| 


nüglidh hält, für den Papſt und feine Sache einzutreten, ſo mäſſen ſich 
die Italiener darauf gefaßt machen, daß Frankreich ſogar unter einem 
Gambetta mit leichtem Herzen den Degen für den Papſt ziehen will, 
wenn dieſer mit der „Politique opportune“ Gambetta's gemein⸗ 


ſame Sache macht. Das „Unioers“ freilich überſchüttet den Protector 
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Se. Majefät, der Kalſer, Se. KR, Hohelt 5 
Herzog von Sagan; im zweiten Wagen die Hofmarſchälle, Grafen 


N 


Perponcher und zu Eulenburg; im dritten Fürſt Radziwill, Graf Lehn⸗ gi 
dorff und Major v. Liebenau; im vierten Dr. v. Lauer und Geheimer] S 


Rath v. Kanski; im letzten Wagen endlich Graf v. Talleyrand, Graf 


der „Republique frangaiſe“ erſt recht mit Spott und Hohn und hebt] Kanitz und Kammerdirector v. Elpons. — Unter dem lebhafteſten 
hervor, wie er den „Pruſſiens“ mit feinen Ausfällen gegen den Papft | Hurrahrufen der vom Bahnhof aus aufgeſtellten und dichtgedrängten 


und die katholiſche Kirche ſo in die Hände gearbeitet habe, daß in 
Elſaß⸗Lothringen, „wo man die franzöſiſche Geſinnung zu vertllgen 
ſucht“, die „Republique frangaiſe“ freies Spiel habe, während das 
„Univers“ verboten ſei. Veuillot ſollte nicht ſo ſtreng mit Gambetta 
ins Gericht gehen; man kann nicht wiſſen, ob er nicht noch einmal 
Cultusminiſter wird. An Eifer läßt er es wenigſtens nicht fehlen, ſich 
Mae Mahon zu empfehlen. 

[Benoit d'Azy! wird jedenfalls feine Stelle verlieren. Die 
Documente, die gegen ihn vorliegen, ſind derart, daß er ſeinen Poſten 
eines Directors der Colonien unmöglich behalten kann. Derſelbe ging 
fo weit, die Garniſon von Mayotte auf vier Artilleriften zu reduciren, 
um die Gelder für diefelbe feiner, Geſellſchaft zuzuwenden. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 10. Novbr. [Das Parlament.] Es liegt 
nunmehr der officielle Text der Inſtructionen vor, welche ſich auf die 
proviſoriſche und für ein Jahr giltige Wahl der Mitglieder des Par⸗ 
laments beziehen. In dem Eingange derſelben heißt es, daß das 
Parlament in Konſtantinopel ſeinen Sitz haben werde, und daß das 
organiſche Geſetz und das innere Reglement bereitd ausgearbeitet wür⸗ 
den. Die Inſtructionen find in 7 Artikel zuſammengefaßt. Artikel 1 
beſtimmt, daß das Parlament aus zwei Körperſchaften beſtehen werde, 
deren eine ſich aus den von dem Volke gewählten Abgeordneten zu⸗ 
ſammenſetzen und den Namen Kammer der Deputirten führen 
ſoll. Die Zahl der Abgeordneten iſt auf mindeſtens 130 feſtgeſetzt. 
Die zweite Körperfchaft wird aus vom Staate ernannten Mitgliedern 
beſtehen und den Namen Senat oder Herrenhaus führen. Art. 2 
beſagt, daß ausnahmsweiſe diesmal, um die Creirung der Aſſemblée 
nicht zu verzögern, die provinziellen Wahlen durch die Adminiſtrations⸗ 
räthe der Hauptorte der Vilajets, der Sandſchaks und der Crozas vor⸗ 
zunehmen find. Artikel 3 nennt als nothwendige Qualificationen für 
die Candidaten: Genuß der öffentlichen Achtung und des öffentlichen 
Vertrauens, Kenntniß der offictellen Reichsſprache, ein Alter von 
mindeſtens 25 Jahren, Vollbeſitz der bürgerlichen und politiſchen Rechte 
und Steuerpflichtigkeit gegen den Staat als Realitätenbeſitzer. Gewählte 
Regierungsbeamte müſſen, wenn ſie das Mandat annehmen, ihr Amt 
niederlegen. Die Abgeordneten haben ſich als Vertreter der geſammten 
Nation zu betrachten. Artikel 4 handelt von den Wählerliſten und 
dem diesmaligen Wahlmodus. Die von den wahlberechtigten Admini⸗ 
ſtrationsräthen ausgefüllten und unterzeichneten Wahlzettel werden ver⸗ 
ſchloſſen dem Kaimakam überliefert, worauf ſie durch Vermittlung der 
Muteſſarifs zum Scrutinium an den Vali geleitet werden. Bei 
Stimmengleichheit wird durch Ballotage entſchieden. Die Wahlbulletins 
müſſen der hohen Pforte überſendet und von dem Staatsrath verificlrt 
werden. Artikel 5 ſetzt die Eröffnung der Seſſion der Deputirten⸗ 
kammer auf den 1. December eines jeden Jahres, diesmal ausnahms⸗ 
weiſe jedoch auf den 1. März 1877 und die Dauer der Seſſion auf 
drei Monate feſt. Artikel 6 theilt die Stadt und das Weichbild Kon⸗ 
ſtantinopels in zwanzig Wahlkreiſe. Jeder Wahlkreis wählt zwei Wahl⸗ 
männer. Wahlberechtigt ſind alle türkiſchen Unterthanen, welche als 
Realitätenbeſitzer ſteuerpflichtig und über 25 Jahre alt find. Die Wahl: 
männer vereinigen ſich zur Wahl der Deputirten in einem ſpäter von 
der Regierung zu bezeichnenden Local. Artikel 7 ſichert den Deputirten 
eine Indemnität von 3000 Piaſtern und Erſatz der Reiſekoſten nach 
Konſtantinopel und zurück. Zwei Drittel der Deputirten genügen 
zur Beſchlußfähigkeit. Die Inſtructionen tragen als Datum den 


28. October. 
Provinzial-Beitung. 

* Breslau, 16. Nov. [Der Kaiſer in Schleſien.] Aus 
Sagan ſchreibt man uns unterm 15. Nov.: „Die trübe, theilweiſe 
von Regen und Schneefall begleitete Witterung der letzten Tage hatte 
beinahe in allen Gemüthern der Bewohnerſchaft Sagans die Beſorgniß 
erregt, daß auch in dieſem Jahre die auf heut zugeſagte Ankunft 
Sr. Majeſtät des Kaiſers nur bei der Ankündigung bewenden würde. 
Deshalb zeigte ſich auch bis zum geſtrigen Tage kein überaus bemer⸗ 
kenswerther Eifer im Decoriren der Gebäude ſelbſt in den Straßen, 
durch welche Se. Majeſtät vom Bahnhufe aus nach dem herzoglichen 
Schloß fahren ſollte. Da klärte ſich geſtern plötzlich der Himmel. 
Bei klarſtem Sonnenſchein begrüßten wir das ſchon ſo oft beſprochene 
und beſchriebene „Kaiſerwetter“, und mit ihm entfaltete ſich eine 
kaum geahnte Thätigkeit in allen Straßen. Die bis dahin noch in 
ihrem gewöhnlichen Alltagskleide befindlichen Häuſer prangten gar bald 
im reichſten Laub⸗ und Flaggenſchmuck, und mancher ehrſame Haus⸗ 
beſitzer zog ſein zu Ehren der im vorigen Jahre angekündigten An⸗ 
kunft des Kaiſers bereits mühſam zuſammengereimtes und geleimtes 
Transparent wieder hervor, um durch deſſen Anbringung an der 
Vorderfront des Hauſes, wie im vergangenen Jahr dem kron⸗ 
prinzlichen Paar, ſo diesmal Sr. Majeſtät einen beſchaulichen 
Begriff von der poetiſchen Schattenſeite Sagans beizubringen. 
Noch im Laufe des Vormittags wurde die an der Sorauer 
Brücke errichtete Ehrenpforte fertig geſtellt und die an den 
Seiten dieſer Brücke aufgeſtellten grün umwundenen Maſten 
von Klasgen verſehen. Gegen Mittag durchwogte eine große Menge 
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> ewohnern der Nachbarſtädte und Ortſchaften des Kreiſes die 
Straßen. — Um 4 Uhr 30 Minuten ſollte die Ankunft Sr. Majeftät 


des Kaisers erfolgen. Bereits einige Minuten früher aber trafen die | 


Allerhöchſten Herrſchaften mittelſt Extrazuges auf hieſigem Bahnhofe, 
der jedes ber Haften Schmuckes entbehrte, ein. Empfangen wurde Se. 
Majeftät der Kaſſer und Se. k. k. Sehe der Kronprinz nebſt Gefolge 
am Perron durch den Herzog von Sagan. Letzterer geleitete ſodann 
die Allerhöchſten en in den Warteſalon I. Klaſſe, in welchem 
das Offtziercorps der hieſigen Garniſon, und als Vertreter der Stadt 
die Herren Bürgermeiſter Würfel und Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Sanitätzrath Dr. Beerel, ſowie die Herren Kreisgerichts⸗Director 
Delius, Gymnaſialdtrector Dr. Kayſer, Seminardirector Spohr⸗ 
mann, Poſtdirector und Hauptmann Hamann, Graf Kospoth auf 
Burau u. ſ. w. Aufſtellung genommen hatten. Se. Majeſtät, welcher 
Küraſſier⸗ Uniform angelegt hatte, ließ ſich zunächſt die einzelnen 
Mitglieder des Offiziercorps, ſodann aber Des den Herzog von Sagan 
die übrigen Anweſenden vorſtellen, ſprach mit Einzelnen derſelben in der 
ihm eigenen liebevollen Weile einige Worte und drückte namentlich dem 
Herrn Bürgermeiſter Würfel ſein Bedauern aus, daß ihm im ver⸗ 
gangenen Jahre leider die Reife nach Sagan nicht vergönnt geweſen ſei. 
Hlerauf verabschiedete ſich Se. Maj. nebſt Gefolge und begab ſich durch das 
it Teppichen und einheimifchen und tropiſchen Gewächſen reſp. 
Sträuchern und Guirlanden äußerſt. geſchmackvoll decorirte Veſtibule 
und den taghell erleuchteten Tunnel des Empfangsgebäude nach den 
ereitſtehenden Wagen. Im erſten vierſpännigen Wagen nahmen Platz 


gänglichen 


Menſchenmenge ſetzte ſich dieſe Wagenreihe in Bewegung. Drei Ka⸗ 
nonenſchüſſe verkündeten der Bewohnerſchaft der Stadt die Abfahrt 
vom Bahnhofe, und bald darauf hielt Se. Majeſtät der Kaiſer unter 
dem Geläute aller Glocken und ungeheurem Jubel der Bevölkerung 
in die von Tauſenden von Lichtern und zahlloſen bengaliſchen Flammen 
prächtig erleuchtete Stadt ſeinen Einzug. Das langſame Fahrtempo 
ermöglichte es einem Jeden, den nach allen Seiten grüßenden, ſchon 
längſt ſehnlichſt erwarteten geliebten Landesvater und den dereinſtigen 
Thronfolger genau zu ſehen. Die äußere Erſcheinung des Monarchen 
machte den Eindruck vollſter Geſundheit, wenngleich, wie Schreiber dieſes 
im Warteſalon zu bemerken Gelegenheit hatte, die Ausſprache eine leichte 
Indispoſition des Sprachorgans verrieth. Die Einfahrt in das herzogliche 
Schloß erfolgte 10 Minuten vor 5 Uhr; während derſelben ſpielte die 
ſeitwärts vor dem Schloſſe aufgeſtellte Capelle des 58. Infanterie⸗Re⸗ 
giments aus Glogau die Nationalhymne. Das Publikum, welches ſich 
Anfangs vor dem Park noch förmlich ſtaute und ſehnſüchtig nach dem 
Schloſſe blickte, als wolle es durch die Mauern des Schloſſes hindurch 
all die Herrlichkeiten ergründen, die doch nun einmal nur den Aller⸗ 
hoͤchſten Herrſchaften und ſonſt noch aus der Stadt geladenen Gäſten 
ſichtbar werden ſollten, zerſtreute ſich dann allmälig und befriedigte 
ſeine Neugierde durch eingehende Muſterung und Beſichtigung der 
illuminirten Schauläden und Gebäude. — Währenddem begann um 
6 Uhr im Familien⸗Salon des Herzoglichen Schloſſes das Diner, deſſen 
Menu mir leider bis jetzt verborgen geblieben. Nach dem Diner be⸗ 
wegten ſich die Allerhöchſten Herrſchaften theils im Familien⸗ und 
Rothen Salon und zogen ſich gegen 8 Uhr zurück. Etwa 8% Uhr 
fanden ſich die zur Soirée geladenen Perſonen aus der Stadt ein. 
Gegen 9 Uhr erſchienen ſodann die Herrſchaften wieder und begaben 
ſich um 9% Uhr nach dem Theaterfaal, um dort der von Mitgliedern 
des Lobe⸗Theaters zu Breslau arrangirten Aufführung des Görner' ſchen 
Luſtſpiels: „Sperling und Sperber“ beizuwohnen. Dieſem folgte um 
10% Uhr Souper und war der Schluß der Soirée auf etwa 11% Uhr 


feſtgeſetzt. 


3. Breslau, 14. Nov. [Handwerkerverein.] Am geſtrigen Abend 
hielt Herr Dr. med. Heinr. Körner Vortrag über Schönheitspflege, 
erläuterte die Entwickelung der Cultur des Menſchen und der Thierwelt, die, 
mit der Pflege der Reinlichkeit beginnend, ſich immer weiter ausbildet, und 
theilte dann eine Anzahl künſtlicher Schönheitsmittel für Cultur der Haare, 
Zähne und des geſammten Körpers mit. . N 

Am letzten Sonnabend feierte der Handwerkerverein ſein I7tes 
Stiftungsfeſt, wie an 6 an dem dem Geburtstags⸗Feſt Schillers 
zunächſt gelegenen Sonnabend. Der Feſtgenoſſen waren diesmal weniger 
als ſonſt erſchienen, da aus Erſparniß⸗Rückſichten der ſonſt mit dem Feſt 
verbundene Ball ausfiel. Der Schauplatz war der bisherige, der Springer ſche 
Concertſaal, und die Erſchienenen von der beſten Stimmung 1 ie 
Beet war geihmadvoll decorirt und Schillers lorbeergekrönte Buſte auf: 
geſtellt. Die Feſtrede hielt Herr Sanitätsrath Dr. Eger, als Vereins⸗Vor⸗ 
igender. Er wies in derſelben auf die Einflüſſe hin, die das einſt fo rege 

ereinsleben geſchwächt haben, und brach die Hoffnung aus, daß es ber: 
einter Arbeit gelingen werde, daſſelbe neu zu heben. Ein von dem Vor⸗ 
ſitzenden in gebundener Rede ausgebrachter Nriſpruch galt dem Verein 
und bot Gelegenheit, daran launige und ernſte Trinkſprüche und Vorträge 
der beiden Sängerchöre des Vereins zu knüpfen. Ein mit allgemeinem Bei⸗ 
fall n „Sparlied“, von dem Vorſtandsmitglied Herrn Kauf⸗ 
mann Ad. Freyhan verfaßt, erregte durch ſeinen humoriſtiſch⸗ſatiriſchen 
Refrain beſonderen Jubel, da es das an 4 5 Feſt zur Geltung gebrachte 
Sparſyſtem betraf. Die Mitternachtsſtunde fand noch einen Theil der Feſt⸗ 
genoſſen in gemüthlicher Unterhaltung vereint. 

— d. [Ober ⸗Tribunals⸗Entſcheidung über Schankwirthſchaft.] 
Ein in Beziehung ich den Betrieb der Schankwirthſchaft auf einem freien 
Platze von einem Tiſch oder Handwagen aus ſehr wichtige e hat 


das Ober⸗Tribunal in einem Erkenntniß vom 15. Se 
ſatze zur Rechtſprechung des Aae de 
ſchriebene Einholung der polizeilichen Erlaubni 
wirthſchaft und die! erpflichtung zur Zahlung der Schankgewerbeſteuer be⸗ 
iehen ſich gleichmäßig auf den Betrieb der Schankwirthſchaft in einem ge⸗ 
chloſſenen, dem Publikum zugänglichen Raum und auf den Betrieb auf 
einem freien Platze (von einem Tiſch oder Handwagen aus). Dh den 88 33 
und 147 Nr. 1 der Reichs⸗Gewerbeordnung“, führt das Erkenntniß des 
Oher⸗Tribunals aus, „iſt eine Definition des Begriffs „Schankwirthſchaft“ 
nicht gegeben, namentlich nicht Deu daß dazu ein abgeſchloſſener und 
in ſeiner Abgeſchloſſenheit erkennbarer Raum erfordert werde. Ein ſolches 
ase bl Abt ſich insbeſondere nicht aus der Beſtimmung unter Nr. 2 
daſelbſt ableiten, wonach die Erlaubniß zum Betriebe der Schankwirthſchaft 
u. A. dann zu verſagen iſt, wenn das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte 
Local wegen feiner Wasen oder 17 den polizeilſchen Anforderungen 
nicht genügt. Mag bei dem Wort „Local“ auch zunächſt an einen abge⸗ 
ſchlo et Pe und zwar vorzugsweiſe an einen A en in einem Gebäude 
edacht worden fein, jo findet die Beſtimmung doch ohne Zweifel auch dann 
nwendung, wenn die r zum Betriebe der Schankwirthſchaft auf 
einem freien Platze, z. B. bei Gelegenheit eines Jahrmarktes oder ſonſtiger 
Volksverſammlungen, nachgeſucht wird, und iſt die Polizeibehörde auch in 
dieſem Falle berechtigt und verpflichtet, wenn die Vorausſetzungen derſelben 
utreffen, die Erlaubniß zu ee Dagegen würde die Anſchauung des 
Ape ationsrichters, daß zum Begriffe der Schankwirthſchaft unter allen Um⸗ 
ftänden ein abgeſchloſſener Raum im obigen Sinne erfordert werde, entweder 
zu der Annahme führen, daß die Polizeihehörde die Erlaubniß zum Betriebe 
derſelben außerhalb eines ſolchen im dreien ‚überhaupt nicht ertheilen dürfe, 
oder daß es zu einem derartigen Betriebe einer Porn Erlaubniß übers 
aupt nicht bedürfe, eine Conſequenz, deren Unſtatthaftigkeit einer weiteren 
usführung nicht bedarf. Unter dem Worte „Local“ im citirten Para: 
graphen kann alſo nur die Verkaufsſtelle verſtanden werden. Ebenſo kann 
im § 10 c. des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820 unter dem „offenes 
Local“ nur eine dem Publikum zugängliche Verkaufsſtelle verſtanden werden, 
wenn dieſelbe ſich nur in einem a eſchloſſenen Raum oder auf einem freien 
Platze, einer Straße ꝛc. befindet. Daß dazu ein feſt mit dem Boden ver⸗ 
bundenes Gebäude nicht erfordert werde, daß unter den Begriff vielmehr 
auch bewegliche Bretterbuden, Zelte ꝛc., welche auf entlichen Plätzen oder 
raßen, 3 Jahrmärkten ꝛc. aufgeſchlagen werden, fallen, wird ohne Weis 
teres zugegeben werden müſſen. Alsdann wird aber auch nicht beſtritten 
werden können, daß auch in dem Falle ein öffentliches Local angenommen 
werden kann, wenn das Ausſchänken der Getränke von einem nicht mit 
einem Dache verſehenen Tiſche oder einem Fuhrwerke, ſei es auch ein Hundes 
wagen, aus, an einem dem Publikum oder einzelnen Klaſſen deſſelben zu: 
Orte ſtattfindet. In dieſem Falle iſt allerdings nicht der Tiſch 
oder das Fuhrwerk als offenes Local zu bezeichnen, ſondern die Verkaufs⸗ 
ſtelle, wo ſie aufgeſtellt ſind. 


Grünberg, 15. Nov. [Unglücks fall.] pen ern Abend verunglückte 
ein Arbeiter eines hieſigen Speditions⸗Geſchäftes auf dem Bahnhofe, indem 
er zur Abkürzung ſeines Weges zwiſchen den Wagen eines zur Abfahrt be⸗ 
veitliehenden üͤterzuges duschteiihen wollte. Von dem in Bewegun ib 
ſetzten Zuge umgeworfen, fiel er fo unglücklich unter die Räder, daß ihm 
ein Rad über beide Unterſchenkel fortging. Es gelang dem Unglücklichen 
zwar, ſich von den Schienen fortzuwaͤlzen, doch wer den die erlittenen Verletzungen 
eine Amputation nöthig machen. — Die bei den letzten Bränden gerügten 
Uebelſtände haben wenigſtens theilweiſe ſchon Abhilfe gefunden, indem der 
Krieger⸗Begräbnißverein nunmehr definitib die Abſperrung der etwaigen 
Brandſtätte üäernommen hat. 


Steinau a. O., 15. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] Behufs 
Groänzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung durch Neuwahl in Stelle des 
mit dem J. Januar 1877 ausſcheidenden ein Dritttheils war für heut Ter⸗ 
min angeſetzt und ſämmtliche berechtigten Wähler. hierzu in ortsüblicher 
Weiſe eingeladen worden. In der dritten lasch, wurden gewählt Herr 


tember d. J. im Gegen⸗ 
gefällt: Die ge etzlich vorge⸗ 
4 zum Betriebe der Schank⸗ 


— 


Uhrmacher Beiſchler und Herr Zeugſchmidt Plaſchke, in der zweiten Abthei⸗[gariſ 


Kronen und der lung 


Seiten als . 6 
dem norddeutſchen Handel bereits unheilbare Wunden geſchlagen ſind? 


richtiger Erkenntniß 


N 


err Schuh 
erſten Abtheilung Herr Zimmermeister Arndt und Herr Kreis⸗Steuereinnehmer 
ſcher. Bei dieſer . Wahl machte ſich eine geradezu unverzeibliche 
beilnahmsloſigkeit bemerkbar, welche öffentlich gerügt zu werden verdient. 
o haben z. B. von den in der dritten Abtheilung wählenden 275 wahl⸗ 
berechtigten Perſonen nicht mehr als 21 Wähler N nur 7 Procent) ihre 
Stimmen Aber e Der Einwand — auf die Wahl vergeſſen zu haben, 
dürfte wohl bei den Meiſten nicht ſtichhaltig fein, da derſelben eine dreifache 
Einladung vorangegangen war. (Wir meinen die amtliche Aufforderung 
durch das Stadtblatt, die perſönliche Einladung durch Amtsdiener und die 
Einladung von der Kanzel am vergangenen Sonntage.) Umſomehr aber 
dürfte dieſe Unterlaſſungsſünde öffentlich zu rügen fein, weil gerade diejeni⸗ 
Ben welche ſich am wenigſten um die Wahlen kümmern — (wovon heut ein 
chöner Beweis geliefert worden) über Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Vertreter 
öffentlich ihre Unzufriedenheit auszuſprechen pflegen. 


$ Striegan, 15. Novbr. [Zur Schulſteuer der Geiſtlichen und 
Zela egen die von dem hieſigen Magiſtrat vor Kurzem angeordnete 
Heranziehung der Geiſtlichen, Elementarlehrer und Kirchenbeamten zur Schul⸗ 
ſteuer iſt nicht nur von Seiten der betroffenen Beamten⸗Kategorie, ſondern 


auch von den reſp. Schulvorſtänden Einſpruch erhoben worden. Die Geiſt⸗ 


lichen, Lehrer ꝛc. nehmen für ſich die Beſtimmungen des Geſetzes vom 
11. Juli 1822 in Anſpruch, nach welchen ihnen von Seiten der politiſchen 
Gemeinde (als deren alleiniger Vertreter der Magiſtrat zu betrachten ift), 
keinerlei Beiträge auferlegt werden dürfen. Außerdem iſt in Betracht zu 
iehen, daß die betreffenden Beamten nach hergebrachter Verfaſſung die 
Freiheit von dem bis zur Einführung der Schulſteuer üblichen Schulgelde, 
mithin das Recht zu einer freien Benutzung der Schule genoſſen, und es 
ſteht ihnen in dieſem Falle nach einer älteren Winifteriale Verfügum 
b. Kamptz, Annalen für die preußiſche innere Verwaltung 30 S. 770) au 

efreiung von den ſpäter an Stelle des Schulgeldes auf Grund der land⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen zu erhebenden Beiträgen zur Schulunterhaltu 
zu. Die von dem Magiſtrat ſeinem Beſchluß zu Grunde gelegten Miniſterial⸗ 
reſp. Regierungs⸗Reſcripte vom 27. Februar reſp. 6. April 1875 mochten 
nicht als maßgebend zu betrachten ſein, da dieſelben ihrer Natur nach nur 
für einen beſtimmten Ort und einen beſonderen Fall gegeben ſind und 
die Zuſtimmung der Schulvorſtände Done Betheiligung des Magiſtrats zur 
Vorausſetzung haben. Nach dem Plenarbeſchluſſe des königlichen Ober⸗ 
tribunals vom 20. Juni 1833 haben die von der competenten Staats⸗ 
behörde anerkannten, für den offentlichen Unterricht eingerichteten und 
mit einem Schulvorſtande verſehenen Schul⸗Societäten die Eigenſchaft einer 
Corporation. Aus dieſer den Schulgemeinden zuerkannten corporativen 
Selbſtſtändigkeit folgt, daß dieſelben nicht integrirende Theile der politiſchen 
Gemeinde ſind. Der evangeliſche, wie auch der ae Schulvorſtand 
aben demnach in dem einſeitigen Vorgehen des Magiſtrats bezüglich der in 
ede ſtehenden e einen unberechtigten Eingriff in die Rechte 
der geſetzmäßigen Verkreter der Schulgemeinde erkannt und eine anber⸗ 
weitige Beſchlußfaſſung von Seiten des Magiſtrats beantragt. Es iſt 
nicht zu erwarten, daß nachträglich die reſp. Schulvorſtände den an⸗ 
gefochtenen Beſchluß des Magiſtrats zu dem ihrigen machen werden, 
wohl aber boffen die von der magiſtratualiſchen Maßnahme Betroffenen, 
daß der Magiſtrat die Aufhebung derſelben beſchließen und die Rückzahlung 
der bereits auf 11 Monate gezahlten Steuerbeträge verfügen werde. 


K. Namslau, 13. Novbr. [Zum Weißdorfer Raubmorde.] 
Mittheilungen in Nr. 532 d. Ztg. bedürfen folgender weſentlicher Berichti⸗ 
gungen. Der Raubmöͤrder iſt nicht Donnerstag, den 9. d. M., ſondern bes 
reits Dinstag, den 7. d. M., Abends zwiſchen 5 bis 6 Uhr durch den Gen⸗ 
darm Schulwitz in Noldau im Schiftanſchen Gaſthofe verhaftet worden. 
Schulwitz hatte ſich dort zufällig eingefunden und mit dem Betreffenden, 
der ſehr redſelig war, in ein Geſpräch eingelaſſen. Letzterer wollte am 
Dinstag Abend mit dem uge von Noldau nach Creuzburg fahren, wäh⸗ 
rend der Zeit aber ſollte ſein Pferd beim Gaſtwirth Schiftan bleiben und 
dieſer ihm täglich 6 Metzen Hafer geben. Auf die Bemerkung des Schulwitz, 
daß dies viel zu viel ſei, entgegnete der Fremde, der ſich für einen reichen 
Bauersſohn aus der Brieger Gegend ausgab, daß bei ihm die Pferde alle 
fo viel Hafer bekämen. Alles dies kam dem Gendarm Schulwitz bereits 
1 vor. Nachdem aber noch der Viehhändler Schleſinger aus Schwirz 
in das Gaſtzimmer getreten und den Fremden mit den Worten: „Wo 
lommſt Du her?“ begrüßt hatte, erfuhr Schulwitz von Schleſinger auf Bes 
fragen, daß der Fremde kein Bauerſohn, vielmehr in Brieg einmal Haus⸗ 
hälter geweſen ſei. Als Schulwitz nunmehr zur Verhaftung des Fremden 
ritt, gab dieſer, der ſich porher einen anderen Namen beigelegt, an, 
daß er Johann Zimara beiße, aus Schmardt, Kreis Creuzburg, 
ſtamme, daß ſich dort ſeine Mutter zum zweiten Male verheirathet, daß ihm 
ein Stiefvater nichts geben wollte und ſeine Mutter ihm dieſerhalb das 

ferd gegeben habe. Schulwitz telegraphirte nach Schmardt, erhielt aber erſt 
nachträglich zur Antwort: daß Johann Zimara von der Brieger Staatsan⸗ 
waltſchaft bereits gefucht werde, feine Angaben aber unwahr ſeien. Mittwoch 
früh, nachdem Schulwitz inzwiſchen die Zeitung geleſen, frug er den verhaf⸗ 


— 


teten Zimara, ob er Aumal in Weider geen ſei? Zimara gab dies zu, 


eſtand nunmehr auch bald ein, bei Thüring gedient zu haben; do abe 
etzterer ſelbſt feine Frau erſchlagen und Ne nachdem er ben Be 
nach Löwen abgefahren, die von ihm für die ſchwer verletzte Frau Thüring 
empfangene Mediein aber im Hauſe des Doctors unter die Treppe geſtellt, 
will dann mit Pferd und Wagen davon gefahren ſein, den Wagen aber 
bereits in Steinersdorf haben Taten laſſen. Grit ſpäter hat er dem Schulwitz 
eingeſtanden, daß er ſelbſt mit zwei Helfershelfern den Mordverſuch an der 
Frau Thüring ausgeführt hat, und auch er iſt es geweſen, der bald nach 
der That und noch vor dem Eintreffen des Thüring, der ſich in der Nach⸗ 
barſchaft zu einer Kirmeßfeier begeben hatte — wegen der Ermordung feiner 
Wirthin Lärm machte, ohne daß er ſie nach vollbrachter That noch einmal 
eſehen haben konnte. An Geld wurden bei Ka: der Donnerstag — 
hüring und den Scholzen aus Weißdorf nach Löwen gebracht wurde, no 
ungefähr 6 Thaler 8 Wo ſich das Geld und Gold ſeines Wirthes 
a befunden, will Zimara gewußt haben. Den auf dem Wagen vor⸗ 
ndenen alten Rock hatte Zimara bereits zu reinigen geſucht und dieſer 


€ 
Rock ließ die vorgenommene Reinigung ſchon erkennen, als Zimara den 
Doctor abfubr: 


Sprechſaal. 


5 gerhaus. f 
Es kann dem hieſigen Handelsſtande die ſchleunige Errichtung eines La⸗ 


gerhauſes hr dringend genug empfohlen werden, oder foll dieſe von allen 


ochwichtig erkannte Einrichtung erſt in's Leben treten, wenn 


In der Metropole unſeres Nachbarſtaates Oeſterreich iſt man in 
iß der dortigen Handels⸗Intereſſen mit Eröffnung 
eines ſolchen Hauſes erſt vor einem Mongt vorgegangen und ſchon ſind 
durch die Vergünſtigungen des Wiener Lagerhauſes namhafte Waarenpoſten 
dem ag andel entzogen, der auf Höchſte bedrohte erſcheint, wenn 
Breslau mit Errichtung eines ſolchen Lagerhauſes nicht ſ — 7 nachfolgt. 
Sier iſt wirklich Gefahr im Verzuge, das ſollte eine ernſte Aufgabe der 
in de Kreiſe ſein, dem drohenden Nothſtande durch raſches Handeln 
einen Damm zu ſetzen. G. W. 


2 — — —— ¶ — ener 
1 „ 8 Königs- und Laurahütte⸗Aetiengeſellſchaft.] Der „B. 

B.⸗C.“ ſchreibt: Vor einigen Tagen iſt der Vertrag perfect geworden, durch 
welchen der von uns bereits vor längerer Zeit angedeutete Verkauf einer 
rößeren, der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte⸗Actiengeſellſchaft ge⸗ 
00 gen Parzelle an den Bergfiscus Wade Nr iſt. Der ganze Preis, 
ſo wie die Ausdehnung der abzutretenden Parzelle iſt noch nicht ganz 
definitiv feſtgeſtellt, doch beträgt das zu verlaufende Object eimaß- 
mehr oder etwa 130,000 bis 140,000 Thaler. Wie erinnerlich, 
hatte die Vereinigte Königs⸗ und Laurghütte vor gr! Zeit 
das Gut Ober⸗Lagiewnik gekauft. Bei dem Verkaufe handelt es ſich nun 
um einen Theil dieſes Gutes, das Vorwerk Heiduk. Für den Bergfiscus lag 

ewiſſermaßen die Nöthigung zum Ankauf dieſer — 05 darin, daß die 
Scaliſche Königsgrube 0 unter jenem Terrain erſtreckt, ſo daß der gleich⸗ 
zeitige Beſitz bei en für die Grube feine Wichtigkeit hatte. Der Verwal⸗ 
fungsrath der Vereinigten Königs: und Laurahütte hat den Verkauf bereits 
ſeit geraumer Zeit genehmigt, doch iſt noch kein beſtimmter Beſchluß über 
die Verwendung der aus demſelben flüfiig werdenden Geldmittel eruirt 
worden. Erſt nachdem die Uebergabe des Terrains gelcheben und der Kauf⸗ 
reis völlig präcis 8 iſt, wird eine derartige Beſchlußfaſſung möglich 
ſein, doch glauben wir ſchon heute verſichern zu können, daß der ge Be⸗ 
trag nicht — Gewinnvertheilung herangezogen, ſondern vielmehr in Reſerve 
geſtellt werden wird, um fo mehr, als derſelbe ja einem bisherigen Activ⸗ 
poſten der Bilanz entſprochen hat.“ 


eſt, 15. Nov. [Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der un⸗ 
hf en Looſe! fiel der Haupttreffer von 150,000 Fl. auf Nr. 7 der 


maberneier John „und Sem Raufmann Knorr, in der 


Die 


Serie 3768, 10, 
Nr. 4 der Seri 
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Berliner Börse vom 15. November 1876. 
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Bank-Discont 4½ pOt. 
Lombard-Zinsfuss 8½ pCt, 


Berlin, 8 „ Die Umfähe an heutiger Börfe 
febr geringfügi e he nt ausgeprägter G scharakter kaum 
rkennbar. Die Courſe der Hauptſpeculationseffecten hatten unter Reduc⸗ 
tionen den Verkehr eröffnet, dennoch erwies ſich die Geſammttendenz nicht 
eigentlich als matt. Zu den herabgeſetzten Notirungen erwachte ſogar viel⸗ 
ach eine derartige Kaufluſt, daß das Niveau der Courſe Erhöhungen er⸗ 
uhr, wenigſtens bleibt zu conſtatiren, daß das Angebot in keinem Falle 
dringender aufttat oder überhaupt durch feinen Umfang einen Druck auf 
den Geſchäftsgang auszuüben vermochte. Speciell möchten wir noch erwäh⸗ 
nen, daß von namhafter Seite in Oeſterreichiſchen Creditactien und Renten 
größere Beträge an den Markt gebracht wurden, die Aufnahme fanden, 
ohne auf die Coursbewegung Einfluß zu üben. Den neueren politiſchen 
Conſtellationen gegenüber hat unſere Börſe noch nicht Poſition genommen 
ſondern beharrt nach wie vor in faſt theilnahmloſer, mindeſtens aber do 
leidenſchaftsloſer Reſerve. Die intern. Speculationseffecten gewannen im 
Verkehr ihre geſtrigen Schlußcourſe faſt vollſtändig wieder. Oeſterr. Neben⸗ 
dahnen waren ſehr ſtill und änderten ihre Notirungen nur ſehr wenig, im Allge⸗ 
meinen folgten ſie aber weichender Richtung. Galizier behaupteten ſich auf letztere 
Notiz. Die localen n l l trugen keine einheitliche Tendenz. 
Der Beginn des Geſchäftes war bei allen hierher gehörigen Deviſen, nur 
Laura, ausgenommen, matt. Disconto⸗Commandit traten indeß gegen den 
Schluß in ſehr feſte Haltung und vermochten den geſtrigen Schlußcours 
zurückzugewinnen. Dortmunder Union blieben angeboten, für Laura⸗Actien 
zeigte ſich aber von Anfang an gute Kaufluſt, die auch in einer Cours⸗ 
erhöhung entſprechenden Ausdruck fand. Disconto⸗Commandit 108,90 ult. 
108 —% —½, Dortmunder Union 8,70, Abgeſtempelte 14, Laurahütte 70,90, 
ult. 69½— 71471. Die ausländiſchen Staats⸗Anleihen ließen wiederum 
in den Courſen nach, dennoch kann die Stimmung verhältnißmäßig feſt 
genannt werden, da zu den herabgeſetzten Notirungen Kaufluſt zu conſtatiren 
war. Oeſterreichiſche Looſe und Renten nicht unbelebt. Ruſſiſche Werthe 
wiederum niedriger. 5 Anleihe per ult. 79% —80— 79. Preußiſche und 
andere deutſche Staatsanleihen unbelebt. Eiſenbahnprioritäten ſchwach aber 
nicht gerade matt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte fand eigentlich nur in 
den Speculationsdeviſen einiger Umſatz ſtatt, aber auch dieſe gingen in dem 
Courſe zurück. Anhalter, Potsdamer, Hamburger, Stettiner u. Halberſtädter no⸗ 
tiren ebenfalls billiger. Von leichten Bahnen wären Weimar⸗Gera, Nord⸗ 
bauſen⸗Erfurter, Oſtpreuß. Südbahn, Amſterdam⸗Rotterdam als einiger⸗ 
maßen belebt zu nennen. Görlitzer St.⸗Pr.⸗Act. blieben zu niedrigerem 
Courſe offerirt. Bankactien ſehr ſtill. Centralbank für Induſtrie anziehend. 
Deutſche Bank in einigem Umſatz. Meininger zu geſtriger Notiz belebt. 
Spritbank Wrede feſt. Induſtriepapiere fanden wenig Beachtung. Linden⸗ 
bauverein gedrückt, mi Brauhaus etwas beſſer. Gentralftrahe und 
Chemnitzer liebt rief rt, Glauziger Zuckerfabrik feſt und lebhaft. Deſ⸗ 
auer Gas beliebt, pen n ie Induſtrie ſteigend, Große a 
ahn niedriger, Vie hof ebenfalls nachgebend. Oberſchleſiſcher Cifenbahm: 
bedarf ging zu höherem Courſe rege um und blieb in guter Frage, Saline 
ER lebhaft. Montanwerthe im Allgemeinen feſt, Centrum lebhaft 
und höher, Hibernia, Marienhütte und Vickoriahütte, Phönix A und König 
Wilhelm matter. 
Um 2% Uhr: Feſter. Credit 229,50, Lombarden 128, Franzoſen 422,50, 
Reichsbank 151,50, Disconto⸗Commandit 109,25, Dortm. Union 8,70, Laura⸗ 
ütte 71,25, Cöln⸗Mindener 100,50, Rheiniſche 110,50, Bergiſche 77,50, 3 
Rumänen 12,60, Türken 8,75. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) e 

Paris, 15. Nov., Abends. Boulevard⸗Rente 70,52, dio. 104,52, Türken 
11,25, Egyptier 247, Banque ottomane 368, Italiener 70,90. — Sehr 
feſt, belebt, zahlreiche Käufe. 

Frankfurt a. M., 15. Novhr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 22. Pariſer Wechſel 81, 25. iener 
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ver November⸗December 71/6—3 Mark bez. 
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December + Januar 
t 100 Centner. Kiludigungspreis 71,7 M. — 
etroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 
bez., per Oct.⸗Novbr. 44,5— 45,5 M. bez., per Nopbr.⸗Decbr. 44— 45,2 Mark 
bez., per December⸗Januar 44—44,6 
M. bez., Februar⸗März 42 M. bez., per März⸗April — M. bez. Gekündigt 
r. Kündigungspreis — Mark 
Spiritus loco „ohne Faß“ 53,6 
bez., un SE — 
ez., per Mai⸗Ju 
8 bez., 8 : December 53,1 
5 r — Mark bezahlt. 
preis 53,5 Mark. ad 


Breslau, 16. Nopbr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchaftsverkehr am 
heutigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Eulen 


per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,20 
gelber 17,10—18,60 bis 20,40 Mark, feinſte Sorte 


ng, per 100 Kilogr. neuer 16,60 bis 18,40 bis 
er Notiz bezahlt. a 
S Nut per 100 Kilogr. neue 14,40 bis 14,70 


bez., per Januar: Februar 43—43,4 


rk. 
M. bez., mit lei fen iD 
ez. per 2 

ni 56,4—8—5 M. be per Dct.:Nobbr. 
} —5—3 M. bez., per 
Gekündigt 80,000 Liter. Kündigungs⸗ 


bez, „ohne Faß 


und unveränderten Preiſen. 
izen in ſehr 0 
2821,60 

ahlt. 
en in matter Haltu 
rk, feinſte Sorte ub 
Gerſte in gedrückter 


Mart, weiße - 19,60—16,10 Ma 
Hafer war ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 13,90—15,00 bis 


Mais ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,70 Mark. 
Erbſen ſchwache Kaufluft, per 100 Klogr. 16,00 —17,00 bis 18,50 Mark. 
Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,60 — 18,00 Mart. 
Lupinen mehr beachtet, ver 100 
blaue 9,50—11,00 Mark. 
Wicken ſtärker ange 


gr. gelbe 9,00 — 10,80 Mark, 
boten, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 
n in matter Haltung. 


Pro 100 Kilogramm netto in 
Schlag⸗Leinſaat 26 50 


K 8 


ilogr. 99,50 Mark. 
eit, per 50 Kilogr. 52—60—65 
Kilogr. 54—60—67—75 Ma 


Leinkuchen matter, per 50 
Kleeſamen ſchwach angeboten, 
1 Mark, — weißer gute Kauflust, per 5 
hochfeiner über Notiz. ? 
Thymothee matter, per 50 Kilogr. 24—30—33 Mark. 

Mehl beſſere Stimmung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 33 bis 
gen fein 28—29 Mark, Hausbacken 


neu 30—31 Mark, 
0011,00 Mark, Weizenkleie 7,75 bis 


rk, Roggen⸗Futtermehl 1 


en auf der königl. Univerfitäts- 


Meteorologiſche Beobachtu 
e zu Breslau. 


Luftdruck bei Oo. 


rente 53. Papierrente 49K. Ruſſiſche ! odencredit — Ruſſen 1872 Wind 


8 1860er Looſe 944. 1864er Looſe 250, 00 
1 113. Oeſterreichiſche Nallet 665, 50. en Bani 


aber ud, auf Termine jeher 200 Jen loco feſt, auf Termine feſter. va en 
De . 


Standard white loco 21, 50 Br., 21, 25 Gd., pr. Nov. 21, 25 Gd., pr. 
Wetter: Milde. 

Liverpool, 15. Nopbr., Vormittags. eue olle.] (Anfangsbericht.) 

ehr ruhig. Tagesimport 9000 B. 


Liverpool, 15. Nopbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht. 
Umſatz 8000 Ballen, davon 1255 Sreculation und FORT ig 2705 
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fundirte Anleihe 112%. nee de 1887 115%. Grie-Bahn 9%. Baum⸗ 
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Berlin, 15. November. [Producten bericht] Die Politik wirkt ent: 
ſchieden befeſtigend auf die Haltung unſeres Marktes und paralyſirte heute 
den ungünſtigen Einfluß, welchen die ſchöne milde Witterung ausgeübt 
e würde, vollſtändig. Nager auf entfernte Sichten etwas höher, lau⸗ 
ender Termin und effective Waare weni beachtet. — Roggenmehl feſter 
rg Für Weizen wurden etwas höhere Forderungen geitellt und, bei 
reilich ſehr ſchwachem Umfab, auch mu e — Hafer loco unverändert, 
Termine ſehr ſtill. — Rüböl iſt vernachläſſigt worden; Preiſe ſtellten ſich 
ein wenig niedriger. — Petroleum weſentlich beſſer bezahlt. Verkäufer ſind 
ſpärlich vertreten. — Spiritus ohne weſentliche Aenderung bei etwas 
ſchwankender Haltung. Umſatz nur wenig rege. Schluß matt. 

Weizen loco 185230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
feiner weißer poln. 223% M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 217½ —217 M. 
bez., per October⸗November 2084 — 208 M. bezahlt, per November⸗December 
208½ — 208 Mark bezahlt. Gekündigt 3000 Centner. 3 8: 
preis 209 Mark. — Roggen loco 153 bis 190 Mark pro 1 Aale 
nach Qualität gefordert, ruſſ. 154 — 158 Mark ab Kabn bez. 
neuer ruſſiſcher 156.—105 Mark bez, polniſcher 156—165 Mark bez., 
inländiſcher 183 — 190 Mark ab Bahn bez., per Frübjahr 163% 
Mark bez., per Mai⸗Juni 162% Mark bez., per October⸗ 
November 159 —159 Mark bez., per November-December 159½ bis 
159 Mark 5 per December⸗Januar 159—158½ Mark bez., per Januar⸗ 
Februar — Mark bez. Gekündigt 8000 Ctr. Kündigungspreis 158 Mark. 
— Gerſte loco 135 bis 180 M. nach Qualitat gefordert. — Hafer 
loco 135 bis 175 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher 147—166 Mark bez., ruſſiſcher 135 — 150 rk bez. 
pommerſcher 167-170 M. bez., ſchleſiſcher 155—169 M. bei, polnijcher — 
M. bez., galiziſcher 135 bis 150 M. bez., böhmiſcher 165 bis 170 M. 
bez., ungariſcher 138—150 Mark bez., per hiahr 159 Mark bez. 
per Mai Juni — Mark bez., per October⸗ November — Mark 
bez., per November: December 153 Mark bez., per December: 
Januar — Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 


Breslau, 16. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 82 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 
: Eisſtand. 


Telegaphiſck⸗ Depeſchen. 
5 Wolffs Telegr.-Bureau.) 
Verſailles, 15. Novbr. Der Senat begann die Berathung des 
Geſetzes über die Armeeverwaltung. Die Wahl zweier ſtändiger Se: 
natoren wurde auf den 24. d. anberaumt. 

Madrid, 15. Noobr. Der Congreß zog den Antrag auf Vorlage 
eines Geſetzentwurfes über das literariſche Eigenthum in Erwägung. 

Brüſſel, 15. Novbr. In der Deputirtenkammer ſprach ſich de 
Bara gegen die Art und Weiſe aus, womit die Katholiken bei den 
leßten Wahlen die Majorität erhalten hätten. 

Bukareſt, 15. Noobr. Der Fürſt iſt von der Truppeninſpicirung 
in der Kleinwallachei hierher zurückgekehrt. 

Bukareſt, 15. Nov. In der Deputirtenkammer wurde von dem 
Abgeordneten Blaremberg ein Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit 
der Miniſter eingebracht. — Der Senat hat eine Adreß⸗Commiſſion 


Newyork, 15. Nov. Das Reſultat der Wahlen iſt noch immer 
nicht definitiv feſtgeſtellt, jedoch iſt es trotz der herrſchenden Aufregung 
noch zu keiner Ruheſtörung gekommen. — 
der demokratiſchen Partei diejenigen de 
gefordert, mit ihnen die Zählung 
überwachen. — Der General Sheri 


Geſtern haben die Führer 
publikaniſchen Partei auf⸗ 
Wahlreſultate in Louiſiana zu 
dan hat ſich nach New⸗Orleans 


2 
(Aus L. Hirſchs Telegraphen⸗ Bureau.) 

Lemberg, 15. Nov. Die Proclamirung des Belagerungszuſtandes 
in Ruſſiſch⸗Polen gilt als bevorſtehend. Heute blieben bereits ruſſiſche 
Frachten wegen des eingeſtellten Güterverkehrs auf den ruſſiſchen 
14. Nov. Beunruhigung erregt hier die Aufſtapelung 
Donau, offenbar zum Uebergange der 


türkiſcher Pontons a f 
ſobald die Ruſſen die Moldau überſchreiten. 


Donau nach der Wallache, 
In jeder Buchhandlung vorrätig. 

Rudolf Gottschall. 
rzählende Dichtungen. 


II. Die Göttin. 


I. Carlo Zeno. 


Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


k. | Havanna-Cigarren 


en, pol: |& Mille 67,50, 75, 90 bis 200 Mark, 
uerkohl.] Manilla-Cigarren 4 Mille 60 Mark, 
„Kaßner. Echte Cuba in Original⸗Ba 
zu 250 Stück, a Mille 60 
kam 880 N 
na 7 
Regalla- Cigarren von 40 M 
Blitar-Cigarren 27,30, 33 
Mark pro Mille offerirt als ſehr 


Matthias-Pa 


eule von 6 Uhr ab 
det ergebenſt ein C 


Visitenkarten, 


100 Stück für 15 Sgr. bis 20 Sgr. 
N. Raschkow jr. 


Metall : Sla 


ri. für Weinhändler, 
offerirt in allen 
zu Fabrilpreiſen 
— A mm 
Korkenfabrik und She: 


Claaſſenſtraße 18. 


1 Pille 39 Ml 


A. Gonsehior, 2 
Steppdecken, Steppröcke 
. 


werden ſauber u. 
Wittwe Blanken 


Vorderhaus 4 Treppen. 
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